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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

2i Februar . Englische Erkundungsvorstöhe an der
8ois-Front abgemiesen. An der Somme werden einzelne
Mummte deutsche Gräben den Engländern übermssen.
DMsche An griffe bei Rrpont scheitern, ebenso bei Avocourt.

Gnlere „Seeräuberei ".
Sie ist ein einträgliches Geschäft, das muß man sagen,

tnichts ist begreiflicher als der giftgeschwollene Neid, mit
, die lieben Engländer über unsere O-Boote herfallen.
- mit oft bewährter Hartnäckigkeit als Piratenschiffe

ganzen Welt verächtlich machen möchten. Diese
cher haben,als sie noch den ihrer Natur widersprechenden
afferkrieg nach den Regeln des Kreuzerkampfes führen
« im September vorigen Jahres 254600, im
:r 393 500, im November 408 500, im Dezember

ouvl) und im Januar dieses Jahres gar 439 500 Brutto-
mftertonnen feindlichen und neutralen Schiffsraum mr

unschädlich gelyncht. Nun sind sie in ihrer Uner-
ifeit zum ungehemmten Unterwasserkneg uber-
lgen, und die Zahlen, die wir daraufhin zu
ten haben, werden noch ganz anders fluichen, wie
zu sagen pflegt. Deshalb soll unseren Feinden,
sie von „Seeräuberei " reden, manches zugute ge-

werden — nur das eine sollen sie nicht
m, daß sie mit solchen Schimpfworten schwarz m
Recht in Unrecht verwandeln können. Ach nein,

. wissen uns von Seeräuberei so weit entfernt, daß
t vielmeh. gerade die Befreiung der Meere von  jeder'
echtmäßigen Gewaltherrschaft al§_ das eigentliche Ziel
crer Seekriegführung bezeichnen können und bezeichnen.
Und in der Tat : es mag nicht überflüssig sein immer

iber daran zu erinnern , daß das Verlassen des volker¬
tlichen Bodens durch England den ersten und letzten,
t auch den ganz und gar unvermeidlichen Anlaß zu

“Ja Formen des Seekrieges gegeben hat, die sich letzt
Wagen eingebürgert haben: England ist von vornherein
>den Krieg gezogen mit dem festen Entschluß, ihn Nicht
cgegen die bewaffnete Macht des Feindes , sondern auch
len sein ganzes Volk, gegen seine Greise. Frauen und
der durchzuführen. Die teuren Bundesgenossen

uten ihr rotes Blut in Strömen hergeben, um uns
i Lande wehrlos zu machen, und die britische Flotte sollte
' durch Absperrung aller Zufahrtswege den berühmten
rbel ansetzen, der unseren Herzschlag langsam, aber sicher

ui  Versagen bringen mußte. Deshalb flog einmal die Bon¬
ner Deklaration zum alten Eisen, und Wilsons schucĥ rner
rsiich, sie wieder wenigstens in den Hauptpunkten zu Ehren
bringen, begegnete bei der Beherrscherin der Meere

8er Abweisung. Deshalb wurde dann auch die Pariser
flaration wie ein „Fetzen Papier " behandelt, den man
. verächtlicher Gebärde über Bord wirft . Deshalb
Amen dann endlich auch die Neutralen Daumschrauben
>et Daumschrauben angesetzt, und wenn sie der Meinung
aren, daß ihnen damit schnödes Unrecht geschah, so
«den sie not der ständig wiederkehrenden Redensart

.oeruhigt", daß es ihnen doch im Grunde eine Ehre sein
mite , im Kampf um die Freiheit der Welt auch ewige Opfer
bringen zu dürfen. Dulce et decorum est pro patria mori
‘ |te der edle Römer des Altertums : süß und ehrenvoll ist

fürs Vaterland zu sterben — der moderne Engländer
- für das Vaterland Großbritannien , und damit ist seine
nze Friedens - und Kriegsmoral auf die denkbar em-

4fte Formel gebracht. Aber - um noch einmal die
ten Römer zu bemühen, es ist erlaubt , Gewalt mit
Mali zu bekämpfen, pflegten sie zu sagen. Und mwts
.Acres tun wir , wenn mir gegen Englands Acacht-
Aerschreitungen, gegen feine rücksichtslose Verhöhnung
lles dessen,' was bislang als anerkanntes Volker-
4t gegolten hat, mit den Abwehrmitteln vor-

!en, die uns glücklicherweise zur Verfügung
er- ira. Angefangen von der britischen Erklärung der

Mzen Nordsee zum Kriegsgebiet , datiert vom 3. No¬
vember 1914, über die willkürliche Erweiterung der

: vannwarenlisten, die Achtung deutschen Eigentums auf
: neutralen Schiffen, die Beschlagnahme der Post- und
sMetsendungen, die Verhinderung jeden Seeverkehrs von
Z>d mit neutralen Ländern , die schamlose Blockierung

‘«neKenlcmds; die Erpressung neutralen Schiffsraumes,
's Schwarzen Listen bis zu der Ende Januar 1917 er-

. ^ igten Auslegung einer Minensperre in der Bucht von
Helgoland unter Einschluß von Teilen der holländischen und

dänischen Küstengebiete — eine fortlaufende
?°fte von Rechtsbrüchen schwerster Art , von Rechts-

-?süchen gegen uns wie gegen die Neutralen . Und wenn
°̂ e dabeistehen und es bei erfolglosen Protesten be¬
iden lassen, so können wir doch erst vor dieser Nreder-
trainpelung aller internationalen Abmachungen die Segel
A«chen, wenn uns gar nichts anderes mehr übrig
LKt . Aber daß ein Abwehrmittel , dessen wir uns
Irenen können, in den von England als Luft be-
^vetten Völkerrechtskonventtonen noch keme Stelle

gesunden bat, weil es eben erst als ein Kind der aller-
neuesten technischen Fortschritte uns in den Schog gefallen
ist, das wäre wahrhaftig ein Grund , es unbenutzt zu
lassen! Man denke nur , daß die Lage umgekehrt wäre
daß England sich nicht anders zu helfen wüßte als durch
Anwendung eines unterseeischen Kampfmittels von der
wunderbaren Durchschlagskraft unserer Tauchboote: em
höllisches Gelächter erfüllte das ganze Jnselreich, wenn
ihnen jemand ernstlich zumuten wollte, es aus Rechts¬
gründen in ihren Wersten vermodern zu lasten. Und dabei
sind wir in der Abwehr , wie immer wieder betont
werden muß l Es geht um unser Leben, und England ist
es gewesen, das die Kriegführung nach den vorher ver¬
einbarten Rechtsregeln von sich aus einseilig abgelehnt
hat. Wenn also von Seeräuberei gesprochen werden soll, dann
kann gar kein Zweifel sein, auf w el cher S ei t e sie zu stnden itt. |

Eine weltgeschichtlicheMission ist unseren U-Booten z
zugefallen, und sie werden sie restlos zu erfüllen wissen, j
Dann wird es mit der Seeräuberei ein für allemal vor- !
bei sein, und die „Beherrscherin der Meere" wird schon ;
zusehen müssen, ohne sie fürderhin ihr Dasein zu fristen.

poütifebc Kundlcbau.
Deutsches Reich.

* Im Reichstagsausschub für Ernährungssragcn teilte
Herr v. Batocki mit , daß der Wirhchaftsplcm Tür l'Ji<
möglichst bis zum 15. März bekanntgegeben werden soll.
Die Getreidevorräte werden am 10. März , die Kartoftel-
bestände am 20. März nachgeprüst werden. Die Verkehrs¬
schwierigkeitenhindern das Heranholen der Lebensmittel;
große Mengen Kohlrüben liegen in Schleswig -Holßem,
große Mengen Gerste und Graupen in den Kähnen,
in den östlichen Mühlen harren große Getreidevorräte der
Verfrachtung. Die Preisfestsetzungen der Hochsllmlleqrer
hätten im allgemeinen das Richtige getroffen. Nur unter
der Bedingung der Herabsetzung der Vieh- und Futter¬
preise könne an eirie Erhöhung der Brotpreüe gedacht
werden. Die Gesamteinnahme der Landwirtschaft bleioe
hierbei unverändert . Auch im Fall des Friedens werde
die Knappheit bestehen bleiben, zumal die Einfuhr nur zu
sehr hohen Preisen möglich wäre . Aus Rumänien werae
herausgezogen, was möglich ist.

+ Die Reichstagskommission, die für die Mitwirkung
bei der Ausführung des Gesetzes über den Vaterländischen
Hilfsdienst berufen ist, beschäftigte sich in , ihrer letzten
Sitzung nochmals mit der Frage der Versicherung vor
Hilfsdienstpflichtigcn . Die hierfür erlassene Versicherungs-
ordnung, die auch den Hilfsdieustpflichtigen die Segnungen
der Sozialversicherungen zuteil werden lassen will, wurde
nach nochmaliger gründlicher Aussprache angenommen.
Eine Petition , die Reichswochenhilfe auf die Hilssdienn-
pflichtigen und die den Hilfsdieustpflichtigen gleichgestellten
Mittelstandskreise auszudehnen, wurde auf einen Antrag
des Zentrums der Regierung zur Erwägung überwreten

+ Der bayerische Minister des Innern Brettreich erklärte,
daß dem Frcuidenvertchr in Bayern ein Riegel vorgeschoben
werden müsse, falls ein Ergötz rar ihre Beköstigung nach
einem von ihm vorgeschlagenen Ausgleichsverfahren zwischen
den Bundesstaaten nicht geleistet werde. Der Minister
kündete zugleich die Einführung von Biermarken an ,;ur
die nächsten Monate sei mit einer Erhöhung von Fett -,
Milch- und Eierrationen zu rechuen. .

1- In der lctzten Schunci des BundeSrots gelangten
zur Annahme : der Enlwuif einer Bekanntmachung über
Bestimmungen zur Ausführung deS § 7 des Gesetzt
über den vaterländischen Hilfsdienst , der Enlwuif einer
Bekanntmachung über Regelung des Vekehrs mit Kohle
und der Entwurf einer Bekanntmachung , zur Aenüerung

- der Verordnung über Mineralöle . Mmeralölerzeugnisse,
! Erdwachs und Kerzen vom 18. Januar 1917.

f Der Entwurf für die neuen Steuern auf Personen-
und Güterverkehr liegt nun vor . Die Beförderung von
Personen und Güteen auf Schienen - und Seilbahnen
sowie auf Wasserstraßen unterliegt nach dem Entwurf
des Gesetzes einer in die ReichZkasse fl eßenden Abgabe.
Der Brief - und Paketoerkehr der Post und der Fährbe¬
trieb mit Ausnahme des Eisenbahnfährbetriebes fallen
nicht unter dieses Gesetz. Der Abgabe unterliegt die
Beförderung von Personen und Gütern innerhalb des
Reichsgebietes ; von Personen und Gütern im Schiffs¬
verkehre zwischen deutschen Ost- und Noidseehäfen ein-

'sckl eßlich der Rheinseehäfen ; feiner die Beförderung von
Personen bei Fahrten in di- freie See . und zwar auch
dann , wenn die Fahrten nach dem inländischen AuS-
gangsbafen ohne Berührung anderer Orte zurückkehren;
von Gütern im Schiffsverkehrs zwischen inländischen und
Häfen und ausländischen Festlandshäfen des Kanals
und der Nord - und Ostsee von Le Havre einschließlich bis
Kap Domesnaes , mit Ausschluß der dänischen Häfen.
Bei der Personenbeförderung beträgt die Abgabe in der
ersten Fahrklaffe 16 v. H.. in der zweiten Fahrklaffe
14 v. H., in der dritten Fahrklaffe 12 v. H.. in der

vierten Fahrklasse 10 v H. des Beförderungspreises.
Wnden für die besckleuniqte Besörderuna . besondere Zu-
schlackarten ausgeaeben , so beträgt die Abgabe für die
Zuschlaakarten der" ersten und zweiten Klasse 15 v H.
und für solche der dritten Klasse 12 v. H. des Preises.
Im Gepäckverkehr beträgt die Abgabe 12 v. H. des Be-
fitrdeiungspreiseS . Bei der Güterbeförderung beträgt die
Abgabe 7 o. H. des Beförderungspreises.

fratikrdcb.
X Die Deutschen werden in Frankreich von owK- « t*

Militärbehörden gleichmäßig als rechtlos behandelt. Der
französische Bund zur Berteidigung 'der Menschenrechte
hat eine lange Eingabe an den Justizminister gerichtet, um
dessen Aufmerksamkeit auf eine Reihe von gerichtlichen
Urteilen zu lenken, in denen deutschen Beklagten ausdrück¬
lich die in den französischen Gesetzen festgelegten Rechte
verweigert wurden . Die Zensur des Herrn Briand hat
es den Zeitungen verboten, diese Eingabe des Bundes , m
der allem Anschein nach auch gegen die widerrechtliche
Behandlung von Kriegsgefangenen Widerspruch erhoben
wirb, der Öffentlichkeit zu unterbreiten.

6 ro6br1tannien.
x Die schweren Verlegenheiten , in der sich die englische

Regierung angesichts der durch den U-Boot-Krieg hervor¬
gerufenen Einfuhrnot befindet, traten in einer neuen
k)-Boot -Nede Lloyd Georges deutlich zu Tage. Der
Premierminister mußte zugeben, daß für Englands not¬
wendige Einfuhr nur die Hälfte des Friedensschiffraumes
zur Verfügung stehe, daß man zwar hoffe, den Untersee¬
booten wirksain entgegenzutreten, aber befürchten muffe,
daß noch weit mehr Schiffe versenkt werden. Man ^muffe
ö.e Einfuhr aufs äußerste, um 900 000 Tonnen jährlich,
beschränken, um an Schiffsraum zu sparen, und versuchen
soweit irgend angängig von einheimischem Fleisch und
Getreide zu leben. Um die Farmer zum Getreide¬
bau anzuspornen, werde die Regierung die Weizen-
preise bis zum Jahre 1920 garantieren , für die Arbeiter
Mindestlöhne festsetzen und die Erhöhung der Pachtgelder
verbieten. Eine Erleichterung könne allerdings erst später
eintreten. — Zugleich hat die englische Regierung in einem
beweglichen Ausruf an das Volk jeden Mann zwischen
18 und 61 Jahren ausgefordert , sich zum Zivildieust zu
melden, um Nahrungsmittel , Schiffe und Munition zu
erzeugen und Kämpfer für die Front freizumachen. Es
haben sich bisher aber statt der verlangten Million erst
60 000 Mann zum Zivildienst einschreiben lassen.

IZrncrikL.
X Wenn eine Meldung des „New Dort Herald aus¬

nahmsweise einmal richtig ist. so nahm der amerikanische
Senat ein Gesetz an, nach dem künftig der Präsident er¬
mächtigt ist ein Ausfuhrverbot gegen alle Munitions-
schiffc zu erlassen, deren Munitionsladung für Nationen
bestimmt ist. die mit Ländern im Kriege liegen, mit denen
die Vereinigten Staaten durch friedliche Beziehungen ver¬
knüpft sind. Sollte tatsächlich ein solches Gesetz zustande
kommen, so wäre es wohl in erster Linie als ein Ein¬
geständnis der politischen Kreise Amerikas aufzusassen, daß
weitere Munitions -Ausfuhren aus Amerika in die Entente-
Länder angesichts des ungehemmten deutschen 0 -Boot-
Krieges unmöglich oder doch mit den größten Gefahren
verknüpft wären . Vielleicht gibt man sich in Amerika auch
der Täuschung hin, daß die deutsche Regierung dann die
Seesperre lockern würde , ivas natürlich völlig ausgeschlossen
ist Wie weiter gemeldet wird , hat Wilson den Senat
auf den 5. März zu einer außerordentlichen Tagung ein¬
berufen.

TüuftraKen.
x In einer Programmrede über die Politik der neuen

australischen Regierung bezeichnete Premierminister Hughes
die britische Reichskonferenz zur Besprechung der wichtigen
Kriegs - und Lebensfragen als einen Merkstein in der Ent¬
wicklung des Reiches. Zum erstenmal wird die Stimme
der Dominions mit eigener Regierung gehört über die
großen Fragen des Krieges und des Friedens , des Handels
innerhalb des Reiches, der Reichsverfassung und der Auf¬
sicht über den Stillen Ozean . Australiens Volk habe zwar
die Dienstpflicht abgelehnt, sei aber gechillt, mit dem Auf¬
gebot aller Kräfte bis zum entscheidendenSieg weiterzu-
lampten.
Hua In- und HusUnd.

Berlin , 24. Febr. Der Reichstag nimmt seine Beratungen
am Dienstag . 27. Februar wieder auf.

Poestyen, 24. Febr. König Ferdinand von Bul¬
garien . der hier seit zwei Monaten zur Kur weilte, ist nach
Sofia zurückgereist.

Bern , 24. Febr. Der Bundesrat hat beschloffen. fleisch-
üose Tage am Dienstag und Freitag einzuführen.

Bern , 24. Febr. Das tunesische Kontingent 1917
wird von Frankreich ausgehoben. Es soll 35000 Aiann be¬
tragen.

Lugano, 24. Febr. Die italienische Seeversicherung
wurde aus 7 °'° erhöht (vor dem Kriege zwei).

Kopenhagen, 24. Febr. In den drei nordischen Reichen
ist in naher Zukiimt eine . .Portoerhöhung, zu. _er»



warten, an rscyweoen weroe me izrrriopung em vis zwei Ore
für Briese und fünf Ore für Postanweisungen betragen.

London, 24. Fedr. Der Oberbefehlshaber in Irland hat
verfügt, dah den verhafteten Personen verboten wird, in Ir»
land zu wohnen. Ihnen ist freigestellt worden, einen Auient-
haltsort in England zu wähleir.

zRewyork, 24 Febr. In verschiedenen großen Städten
steht Mangel an Kohlen und anderen Bedürfnic-artikeln o>
vor. Die Bevölkerung von Ebnago nunuu erlle drohende
Haltung ein. _ _

prcußifcbcr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(66 Oihung.s Rs  Berlin . 24. Februar.
Die zweite Lesung des Etats wird beim Finanzministerium

fortgesetzt, und zwar beschäftigt sich das Haus zunächst mb
Beamtenfragen . Dazu liegen verschiedene Anträge vor.

Die Abgg. Dr . Gottschalk - Solmgen (natl.). Dr . Heß
(Ztr.) und Otto - Eharlottenburg (Vv ) betonen besonders die
Notwendigkeit zur besseren Berücksichtigung der Verheirateten
und der Junggeseüensteuer. . . . ., S)I_FinanzministerTr . Lentzc erklärt, daß her werterem Am
dauern der Teuerung die Regierung ohne Engherzrgtelt unc
mit Wohlwollen zu iveiteren Erhöhungen der Zulagen schreiten
werde. Wo eine Notwendigkeit dafür vorlag. bat sich der
Staat auch der Volksschullehrer angenommen, obglerch er sic
hatte an die Kommunen verweisen können. Eure grobe ZaM
von Gemeinden kann die Zulagen zahlen.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der Abg. Aöotl
Hoffmann (Soz.Arbg.) protestiert uud greift dabei besonders
die Freikonservativen an. denen er Komödien,viel vorwrnt.
Präsident Graf Schwerin erklärt, er habe dem Abg. A. Hoff-
mann angeboten. heute als erster Redner zu sprechen, das
habe dieser aber abgelebnt. (Hört, hört.) Die Abgg. Dr.
v. Hevdebranü (kons.). Dr . Friedberg (natl.). Bartschei
(Zentr.) weisen die Angriffe Hoffmanns scharf ab.

Es entwickelt sich dann ein zum Teil heiteres, zum Teil
heftiges Zwiegespräch zwischen dem Abg. Dr . Friedberg
(natl.) und Abg. Adolf Hofsmann (Soz . Arbg.), das mtl
einigen Derbheiten endet. ^ ,

Der Antrag des Uog. Korfanty (Pole) auf Streichung
der Fonds zur Stärkung des Deutschtums im Osten wird ab-
gelehnt. Die Bädercnltcägegehen an den Haushaltsausscyub.
die Beamtenanträge an einen besonderen Ausschuß.

Der Justizetat.
Abg. Delbrück (kons.) spricht sich für Maßnahmen zur Be¬

schleunigung und Vereinfachung des Gerichtsverfahrens im
Kriege aus. So z. B. solle die Bildung des Schwurgerichts
in einem Vortermin stattfinden, in dem festgestellt wird, welche
Geschworenen Zeit haben. „ „

Abg. Bell (Ztr .) verlangt feste Anstellung vou Assefforen
als Richter und Staatsanwälte . Die Unabhängigkeit des
Anwaltstandes muß gesichert sein. Die Ausschließung des
Laienelements aus der Rechtsprechung wäre bedenklich. Der
Richterstand muß unabhängig bleiben. Dem würden Ver¬
ordnungen über Verhängung möglichst hoher Strafen bei
Vergehen gegen die Kriegsordnungen widersprechen.

Justizminister Dr . Besclerr Eine solche Verordnung ist
nicht ergangen. Für die Anwälte wird alles getan. Die
Vereinfachung der Rechtsvsiege wird im Auge behacken.

Das Haus vertagt sich auf Montag.

Der Krieg.
Eine Reihe von feindlichen Angriffen im Osten und

Westen sind sämtlich abgeschlagenworden.
Der deutsche 6eneralstabsberickt.

Großes Hauptquartier, 26. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In mehreren Abschnitten zwischen Armentieres und
der Avre scheiierten englische Erkundungsvorstöße, dre teils
nach Feuervorbereitung , teils überraschend erfolgten. —
Südlich von Cernay in der Champagne griffen die Fran¬
zosen vergeblich an. — Zwischen Maas und Mosel ge¬
langen Unternehmungen eigener Aufklärungsabteilungen.
— In zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner gestern
8 Flugzeuge, dabei 2 aus einem Fliegergeschwader, das
erfolglosem Saargebiet Bomben abwarf.

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

tz7) Nachdruck »ttbaim.

„Trotzdem, aber Papachen", fuhr sie fort, „wirst du
mir eine Bitte nicht abschlagen: ich bedarf dringend
300 Mark — ach bitte, liebes Väterchen, schlage sie mir
nicht ab, denn du würdest mich sonst unglücklich machen!'

„300 Mark ?! — Und zu welchem Zweck denn? —
Wohl für einen Schmuck oder sonstige Toiletten-Artikel?
Sag ' es nur ohne Scheu, niein Kind, du brauchst deshalb
nicht verlegen zu werden."

„Nein, Papa , es ist nicht für dergleichen — ick bin
ja so reich an Schmucksachenund schönen Toiletten , daß
ich gar nichts mehr wünsche. Hör' mir mal zu. Papa , ich
weiß eive rührende Geschichte. .

„Schon wieder eine rührende Geschichte? — Bor
wenigen Tagen erst hast du mir eine solche erzählt und
mir ein nettes Sümmchen herausgelockt. Höre. Kind, zu
viel des Guten tun . taugt nicht!"

„Hör' nur . Papachen, es ist aber auch zu schrecklich!—
Als ich vor einer Stunde , nur wenige Schritte von unserem
Hause entfernt, an dem Hause des Kaufmanns L. vorüber-
ging, ttat aus demselben eine noch junge Frau . Es fiel
mir auf, daß diese zu verbergen suchte wie sie weinte.
Plötzlich begann ihr Schritt unsicher zu werden, und ich
sah, wie sie wankte. Ich eilte auf sie zu und kam eben
noch zur rechten Zeit , sie vor dem Zusammenfallen zu be¬
wahren. Andere Leute kamen hinzu, und man ließ sie
sanft auf die Stufen der Treppe des L.'ichen Hauses
nieder. Sie schien offenbar den besseren Ständen anzu¬
gehören. Sie war zwar einfach gekleidet, doch lag trotzdem
in ihrer Erscheinung, in ihrem ganzen Wesen eine gewisse
Eleganz, etwas entschieden Distinguiertes , Papa . Die
arme Frau tat mir recht leid; ich bat die Leute, sie doch
in das Haus des HerrnL. zu tragen, denn auf den kalten
Stufen mußte sie sich ja erkälten. Man folgte meiner
Bitte . Da schlug die bisher Ohnmächtige die Augen auf
und sagte leise, daß nur ich es hörte: „Nein — nicht dort
hinein !" — Ich bat nun jemand, eine Droschke zu holen,
um die Kranke nach Hause zu bringen. Dankbar sah sie
mich an und sagte kaum verständlich: „Ich habe aber kein
G->ld, um eine Droschke zu bezahlen." — Ich erschrak
Lettin. Dieia Io anständig ausiebende Dame batte fein

Dstlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bauern . Westlich der Aa wurden russische Jagd¬
trupps abgewiesen. — An der Bahn Kowel—Luck glückte
unsern Erkundern das Aufheben einer feindlichen Feld¬
wache. — Südlich von Brzesany schlug ein Teilangriff der
Russen fehl.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Wie am Vortage mißlang ein mit starken Kräften ge¬
führter russischer Angriff nördlich des Tatarenpasses.

Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen und der Macedonischcn Front sind keine
wesentlichen Ereignisse gemeldet.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff,
Abenvberidit.

V/P6  Berlin.  26 Febr. (Amtlich.)
Oestlich von Acras scheiterte mittags ein englischer

Vorstoß . Im Sailly Abschnitt hat sich abends de Ge-
fechtStätiokett gesteigert.

Im Osten nichts Besonderes.
m

Wien , 26. Februar . Der amiliche Heeresbericht
verzeichnet stärkeres Artilleriefeuer an der tüsteulündischen
und Tiroler Front.

Ern französisches Leakluftschiff adgejchoffen.
In der Nacht vom 23. zum 24. Februar wurde durch

un'er Abwehrfeuer ein französisches Lenkluftfchiff in Brand
geschossen. Es stürzte in Flammen gehüllt bei Woelfer¬
dingen westlich Saargemünd zur Erde nieder. Beim Auf¬
schlagen auf den Erdboden exvlodierte die mitgeführte Ab-
wersmunition . Die gesamte 14 Mann betragende Besatzung
ist tot. Die im übrigen gut erhaltenen Überreste des
Schiffes lasten die Konstruktionseinzelheiten gut erkennen.

Gin erfolgreicher UorRoB in englische Sewällrl.
WTB Berlin,  26 . Febr . (Amtlich .)

In der Nacht vom 25. zun , 26 . Februar stießen
Teile unsrer Torpedoboots -Streitkrüfre unter Führung

' der Korvettenkapitäne Lillcssen und Albrecht (Konrad)
in den englischen Kanal bis über die Linie Dover -Calais
und die Themsemündung vor . Die im Kanal gestellten
englischen Z -rstörer wurden nach heftigem Artilleriege¬
fecht zersprengt , mehrere von ihnen wurden durch Treffer
beschädigt und gingen weitern Kämpfen durch schleunigen
Rückzug auS dem Wege. Unsre Boote erlitten keine
Verluste oder Beschädigungen . Im übrigen wurde in
diesem Gebiet vom Gegner nichts gesichtet. Ern andrer
Teil ,unsrer Torpedoboote drang , ohne irgendwelche Be¬
wachung anzutreffen , bis nach Rord -Foreland und in
die Downs vor . Die militärischen Küstenanlagen bei
Rord -Foreland , die dahinter liegende Stadt Margate,
sowie einige dicht unter Land zu Anker liegende Fahr¬
zeuge wurden mit beobachtetem guten Erfolg unter
Feuer genommen . Handelsverkehr wurde nicht ange-
troffen . Auch diese Boote sind vollzählig und unbe¬
schädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
London, 26. Fedr. Die englischen Tampser „Falcon" und

„Jser" sind versenkt worden. Ferner ist der englische Dampfer
„Beneficent" gesunken.

Gens, 26. Febr. Nächst Paimpol wurde einer Meldung
des „Temps" die französische Goelette „Saint Sauveur " (158
Tonnen) versenkt.

Cbristmnia , 26. Febr. Die norwegische Gesandffchaft in
London drahtet: Die Dampfer „Normcmna" aus Sandefjord
<2000 Br.-Reg.-To.). „Ajax" aus Christiania (1468 Tonnen)
und „Bleichem" aus Frederikstaü(1029 Netto-Reg.-To.) wurden
versentt.

Genf. 26. Febr. Aus Bouloane wird der Zusammenstoß

des englischen Transporldampfcrs „London" mit dcnr„
suchen Wachischisie„Europa" gemeldet. Der engsijM
dumpfer „Northwestern 'iiiiUer" (6604 Br.-Reg.-To.) *
norwegische Dampfer „Snctappen " sind, wie aus Ho
meldet wird, gescheitert.

#

Die Versenkung der hoUändifcben Schif
Wie ovrauszusehen war , gehen in Holland die'

der Erregung über die Torpedierung von sechs Holland
Schiffen im deutschen Sperrgebiet (der als torpediert,
meldete Danrpfer „Mouado " ist inzwischen wohlb^"
im Hafen eingettoffen, das achte Schiff war rech
umgekehrt) noch inrmer sehr hoch. Doch begrniu"
deutsche Erklärung beruhigend zu wirken. In ihreni

'sprechungen lassen die Blätter durchschimmern, daß «
von Deutschland Ersatz für das Verlorene erwarte, baj
di- Anfuhr von Lebensmitteln Schiffsraum den
werde.

Die Ohnmacht der „großen Flotte ".
Eine Reutersche Darstellung , durch welche man

Ohnmacht der englischen Flotte in den eigenen Gen
zu verschleiern sucht, indem man erklärt, die hollän
Schiffe hätten vor ihrer Abfahrt von Falmouth feine™
struktionen von der englischen Admiralität verlangt '
seien mit vollen Lichtern gefahren, so daß sie die 6-si
direkt anlockten, wirkt in holländischen Kreisen wenig.
zeugend. „Nieuws van den Dag " schreibt in einem:
artikel über die Versenkung der holländischen g (j
„Das v -Boot scheint seine Arbeit so gemächlich oery.
zu haben, als ob gerade bei den Scilly -Jnseln , der'
meisten befahrenen Stelle in den westlichen englischen(
wässern, nicht die geringste Aussicht bestanden hätte, etz,
englischen Zerstörer zu begegnen, ein Umstand, der füti
englische Marine nicht gerade schmeichelhaft ist'."

Die Lage bei Krrt et Amara.
Der türkische Heeresbericht vom 25. Februar „

oon der Tiyrisfront : Plangemäß und um ihre
bindung mit eingetroffenen Verstärkungen herzu
wurden unsere tapferen und heldenhaften Truppen,
rinem Jahre die oorgefchobenen Stellungen bei
Amara und östlich und westlich davon gehalten haben, j
in westlicher Richtung zurückgenommen. Der Feind r
bis Bewegung gar nicht.

Verzweifelte Lage des Balomlri-fieem
Eine Folge des deutschen 6 -Boot -Krieges.

Der deutsche v -Boot -Krieg beginnt seine Wir
auch schon auf den Kriegsschauplätzen zu üben. DaS!
amtliche Sofioter „Echo de Bulgarie " schreibt:

Durch den Tauchbootkrieg tritt der abenteuerliche Eha,
der Salonikier Entente-Expedition deutlich hervor. Nachi
bisherigen Mißerfolgen Sarrails wird die Lage seiner 2r
um so ungünstiger, als sie aus dem ausgesogenen Mace..
keine Lebensmittel beziehen können und bloß auf den©Jj
angewiesen sind, der jetzt abgejperrt ist. Anstatt einen^
faktor zu bilden, wird die Armee Sarrails für die RegieiM
de» Entente zu einer Quelle neuer Verlegenheiten, ZU et.
ernsteren Aktion unfähig, wird die Armee Sarrails . wer«
den Tauchbooten gelingt, sie von ihrer Basis gänzlich ck
schneiden, dem sicheren Untergang geweiht sein. Die neue?
wegung der Entente-Diptomatie in Athen scheint bereis
Bangigkeit zu verraten, die sich Briands , des berulm
Urhebers der Balkan-Expedition, bemächtigt bat. Jed«
hat der Tauchbvotkrieg der Armee Sarrails einen
SÄlag versetzt, indem er die von der Entente ersehnte kick
der Fronten zerstört hat.

Fahnenflucht in Italien.
Das italienische Amtsblatt vom 17. Februar oetöl

licht einen Erlaß , demzufolge der Strafvollzug und ge"
liches Vorgehen gegen Angehörige des Heeres wÄ^
des Krieges ruhen sollen. Die wegen Fahnenfluchl
Untersuchung stehenden oder beschilldigtenSoldaten. (
schließlich der außerhalb der Kampfzone in Festungen!
Seeplätzen stehenden, sollen an die Front geschicktw
Soldaten , die znm zweitenmal fahnenflüchtig werden.

Geld ! — Mir kam jetzt der Gedanke, Satz >te wohl mehr
unglücklich als krank sein möge und ihr Leid sie üdec-
männt habe. Ich bat sie. mir ihre Wohnung zu sagen; ich
wollte sie nach Haus.- w.irren lasten. Langsam balle sie Ncd
wieder erholt . Sie erzählte mir nun eine lange Leidens¬
geschichte. Ihr Mann ist Gelehrter und hat einen ehren-
vollen bekannten Na,neu — ich selbst habe schon mehrere
seiner Arbeiten geleser- Krankheit jedoch und andere Un¬
glücksfälle haben die Sparpfennige der kleinen Familie
aufgezehrt, so daß die Arbeitsunfähigkeit des Mannes dre
arme Frau mit ihren noch kleinen Kindern dem bittersten
Mangel aussetzt. K umer und Elend haben denselben
dem Grabe nahe gck rcht. Heute noch sollen die Unglück-
lichen Leute eine Schuld von achtzig Talern entrichten,
widrigenfalls ihnen der letzte Rest ihrer Habe genommen
werden wird . Dann aber werden sie alle — der kranke
Mann und die junge Frau mit den zarten Kindern —
brot- und obdachlos sein!"

Giselas Augen schimnierten feucht. Bewegt hatten die
Ettern der Erzählung ihrer Tochter gelauscht und blickten
nun gerührt aus die beredte Fürsprecherin.

„Mein Taschengeld", fuhr Gisela fort , „habe ich der
armen Frau sofort gegeben. Papa , und für das übrige
sorgst du. mein autes Väterchen — nicht wahr ?" _ .

„Xia. io", enlgegnete der Millionär mit ermiem Kopi-
schütteln; „es gibt viel Unglück auf Gottes Welt ! -- Mein
Töchterchen weiß es auch immer aufzustöbern. Dreihundert
Mark sind zwar eine ganz erkleckliche Summe , doch wenn
man einmal helfen will , so tue man es ordentlich oder
lieber gar nicht. Mit dreihundert Mark aber ist den armen
Leuten auch noch nicht geholfen — es bedarf mehr, und
wenn ich das nicht gebe, so könnte mein Giselchen ja keine
Ruhe mehr finden."

Herr Schwind ging nachdenklich zu seinem Sekretär,
zog ein Fach auf und entnahm demselben zwei Banknoten,
die er Gisela reichte.

„Hier, mein Kind", sagte er. „geh und ttockne die
Tränen dieser Unglücklichen."

„Tausend Mark ?" ries Gisela freudig erstaunt. „Tausend
Mort ? — Oh, du guter, himmlischer Vapa ! — Nun will
ich aber auch gleich selbst hingehen and die Armen aus
Angst und Sorge reißen! — Ob, wie macht mich das so
glücklich! — Adjeu, liebes Väterchen, ick danke drr tausend¬
mal. - Adieu. Mama, zum Esten bin ick zurück!"_

Und fort sprang die elfengleiche Gestalt.
Tränen trocknen zu können. ■

Frohen Blickes schauten die Eltern dem schönen Ma
nach, wie es mit freudestrahlendem Antlitz davo neckte,
arme Unglückliche zu trösten. —' Wie  ein hehrer
engel mußte diese zierliche Mädchengestalt in der
Hausung des Elends erscheinen, für die Ärmsten die
körperte Wiederkehr des Kinderglaubens an die <n
Engel.

„Wir haben an ihr doch einen Sckaß. w’rau -J !I
selten einen gibt ; dies Kind verdient es. so 6!»^ «
sein, wie es uns glücklich macht!" bemerkte der Mi UA

Frau Schwind errviderte mit nachdenklicher
„Und doch will es mir scheinen, als sei sie nicht io r
oon Herzen froh. Früher war sie ganz anders ij
steht auch etwas blaß aus . und ich ängstige nuch laim

Verstohlen lächelnd antwortete Herr Schwind: ,-
io, ich hab's auch schon bemerkt, sie ist nicht mctztt
sonst! — Und — merkwürdig! — Seit wir unfel )-'
Haus im Rheingau verlassen, ist sie wett ernster, nociio
lieber geworden und . . ." . ..

„So ? — Meinst du, lieber Johannes ? —.©i™*
mal, 0a kann doch nur der junge Baron daran idmID
denn seit jener Zeit hat sie ihn nicht mehr gesehen. ^

„Das laß dich nicht grämen, Frau , der Baron -öH
beschäftigt auch nicht einen Gedanken Gisela's mem
Denk' mal nach, es gibt noch andere, von denen ma"
sich auch trennen mußte, als wir vom Landhause Io)M
- benrerkte mit selbstzufriedenemLächeln Herr

Einen Augenblick sann die korpulente Dame
dann rief sie erschreckt: „Du denkst doch nicht an o«
Forstkandidaten?!" ,

Lächelnd nickte Herr Schwind ; er wußte
voraus , daß jetzt eine aufgeregte Rede seitens seiner
folgen werde, wußte auch, daß es damit nickt flj|
schlimm sei und sie schließlich dock nachgeben werde.

In der Tat begann die aus ihren süßesten, hntin
reichsten Träumen gestürzte Aiutter , ganz entsetzt^
Gatten klar zu machen, daß es unmöglich sei, GlttW
einem so einfachen, bürgerlichen Manne zu oertze>
Ruhig hörte Herr Schwind seine Frau an. Als li( t*
erschöpft tnnebiett. sagte er gelassen, vor sie hintcetciM

Fortsetzung
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Vom Weltkrieg 1ins/18.
, <,15 . Eroberung französischer Stellungen bei

Gelles in 20 Kilometer Breite und 6 Kilometer
■ 1916. Österreichisch- ungarische Truppen nehmen

. mexikanischer Dichter ^uugfellow geb. — 1814 Sieg
^ ^ iiiüeten unter Schwarzenberg über Oudinot bei Bar -sur-

1X0 jg23 Preuhisäier General Vernbard o. Werter geb.mmammmmmaBmmmammmmmm
f uqiei(i) für den ersten Fall abgeurteilt , hierauf aber
Ang an die Front geschickt werden. Irgendwelche

zu dieser Anordnung erübrigt sich, da die
an sich sowohl das Maß von Kriegslust unter

italienischen Heerespflichtigen wie das herrschende
jni§ an Reserven beleuchtet. _
:Krkgspoft.
; rinra, 26. Febr. In England werden drei hollän-

Schiffe mit 20000 Tonnen Chilisalpeter und 24 Schiffe
Tonnen Roggen. 38 500 Tonnen Mais, 14 620 Tonnen

24 270 Tonnen Gerste und 15 083 Tonnen Ölkuchen
halten.
(jC'i, 26. Febr. Seit der deutschen Erklärung der oer-
'Seesperre ist der erste. Dampfer aus England

hlcnladung hier eingetroffen.
Petersburg, 26. Febr. Nach Nachrichten von der Front
—n im Verlauf der letzten Angriffe in der Seen-Gegend

i Verlauf der Kämpfe bei Varanowitichi die Deutschen
r;ten Male Panzerautos  von einem neuen Tnv. foge-
Tanks.-zur Verioendung.

:fhington, 26. Febr. Admiral Grifffn hat bekannt-
x daß Konstruktionsgeheim nifse  über Schlacht»
ins Ausland gelangt seien. Gegen einige amerikanische
'auer sei Untersuchung eingeleitet.
lifax, 26 Febr. Der deutsche Botschafter Graf

ftorff  ist an Bord des dänischen Vostdampfers
1k VIII/' wegen Untersuchung der Paffagiere hier über
ecke zurückgehalten worden.

inid flotte der Vereinigten Staaten.
Die jetzige Stärke.

, hamerikas Wehrhaftigkeit und Kriegsbereitschaft,
der gegenwärtigen internationalen Lage so große
amkeit für sich in Anspruch nehmen, werden in
nur von uribefangenen Gemütern überschätzt. Hört
man die großen Worte und die Prahlereien der

land besoldeten Presse, so könnte man allerdings
daß hinter all dem Getue ein bis an die Zähne

netes, zum Drauflosschlagen bereites Heer stehe,
cklichkeit aber ist in diesem Lande der sonst an-
unbegrenzten Möglichkeiten die Möglichkeit einer

hrung im europäischen Sinne des Wortes gar sehr

sind kaum zwei Monate ins Land gegangen, seit-
_eral Hugh Scott , der Chef des ' amerikanische^
"tabes, dem Kongreß in Washington kundtat, daß
sinigten Staaten gegenüber jeglichem, auch nur

ßen in Betracht kommenden Feind der Alten
"adezu. wehrlos seien. Wohl suchte dann Herr
Baker, der seit März vorigen Jahres als Kriegs¬
wirkt, die harte Wahrheit zu oerblümen ; abev
er Herr , dessen militärische. Anschauungen durch
Fachkcnntnis getrübt werden, über des Landes

acht im Kongreß zum besten gab, war nichts als
tlose Redeübuug. Scott erklärte rundweg, daß

an der mexikanischen Grenze deutlich gezeigt habe,
eine Sorte Soldaten die von Newton Baker mit

Tapferkeitslichtschein geschmückte Nationalgarde
Ganz abgesehen hiervon, zeitige die Werbung für

srund für die Nationalgarde stets kläglichere Ergebnisse.
,zige Ausweg sei die Einführung der Wehrpflicht;
Nationalgarde könne man sich im Kriegsfälle nicht oer-
Von den 16 600 Mann , die zum Dienst an der \

A,Südgrenze des Landes aufgerufen wurden, sind
relchlich 10°/» einfach nicht erschienen, und unter den

- . inen gab es viele, die sich weigerten, den Eid für
x>°nsl außerhalb des Landes abzulegen. Und von
~->er einberusenen Gardisten konnten 29%  den ge-
Anforderungen nicht genügen, während 43°,» un-

ne Rekruten waren, die erst monatelang hatten ge-,
werden müssen, ehe sie für kriegsverioendungsfähig
erilart werden können. Bon den Offizieren und

leren erschienen auch kaum zwei Drittel des Be-
und von diesen betrachteten noch viele die Sache

wenig wichtig, daß sie sich erst vier oder fünf
nach dem Aufgebot meldeten. Kurz, es fehlten

» Mobilisierten, verglichen mit der auf dem Papier
B Kriegsstärke, rund 67 000 Mann ! . . . Auf Grund
mannten „National Defense Act" ist diese Art

"de, die im Nebenamt das Soldatenspielen betreibt,
einer Frist von drei Jahren zu 75 Übungstagen

». t- General Scott fand aber, daß selbst die,
lchon sämtliche Übungen durchgemacht hatten, noch
k" Kchs Monate „abgerichtet" werden müßten, ehe
Il?Ut kfn  Feind loslassen könnte. Es wurde ferner
W daß das Heer am l . September vorigen Jahres
-Nann weniger zählte, als „mau erwartet hatte".
tn  verlockendsten Bedingungen hatte man auf Grund

. ongreßbeschlusses 20 000 Monn neuer Truppen an-
'■'[ gesucht, aber es meldeten sich kaum 8400. Und
E Schuld an diesen Zuständen ? Man suche die

1e wmmert darüber , daß die Bankeeniütter
i» Evort hielten : „1 did not raise my boy to bo

Verdes r̂rog meinen Jungen nicht, damii er
z/ m°^er als um das Heer ist es um die Kriegs-
M Vereinigten Staaten bestellt. Es ist nicht nötig,

^ -Linienschiffe und Küstenpanzer, der geschützten
-putzten Kreuzer, der Kanonen-, Torpedo- und
Lvte, der Flugzeugmutterschiffe, der Kohlen-,
Proviant-, Munitions - und Werkstattschiffe, über

' "eeül Inseln zu verzeichnen. Es sei nur gesagt,
^wlachtkreuzer fehlen, und daß die vorhandenen

xA"eraltet sind: dagegen darf sich die amerikanische
ziemlich gut organisiertenUiiterseebootsabwehr-

wen: ihn besorgen rasche Motorboote , von denen
Jahre eine größere Anzahl gebaut wurde,

ks Geschütz führen die Großkampfschiffedie 35,6-
Meter-Scknellfeuerkanonender Betlebem Steel

Company. In zehn Staats - und acht Privatwerften , elf
großen Panzerplatten - und Artilleriematerialwerken und vier
Torpedowertstätten finden die amerikanischen Seestreitkräste
ausreichenden Rückhalt am Festlande. Dos Flottenbau¬
programm für 1917 umfaßt vier 33 000-Tonnen-Panzer.
schiffe, die die Namen „Colorado ", „Washington". „Mary¬
land" und „West Virginia " erhalten sollen: sie find als
Schwesterschiffe der im Bau besiudlichen Panzerschiffe
„California " und „Tennessee" gedacht. Für 1918 plant j
man den Bau von 40 000 - Tonnen - Panzern mit i
je zwölf 40,6 - Zentimeter -Kanonen und einer Fahr - I
geschwmdigkeit von 23 und 24 Knoten statt der
21 Knoten, die die normale Geschwindigkeit aller neueren
amerikanischen Panzerschiffe darstellen. Seiner Vollendung j
entgegen geht im Newyorker Schiffsbauarsenal das Panzer - i
schiff„Arizona ", ein Schwesterschiff der „Pennsylvania ". !
Da man die Widerstandsfähigkeit der neuesten Panzer ;
erproben wollte, schossen kürzlich die Panzerschiffe „Penn - j
syloania", „Nevada " und „Oklahoma" aus 35,6 Zentimeter- j
Kanonen auf den mit neuen Panzerplatten bekleideten alten
Monitor „Katandin ", der als Zielschiff benutzt wurde. !
Besondere Bedeutung mißt man den sechs großen Schlacht- j
kreuzern, deren Bau in Aussicht genommen ist. zu; die j
ersten vier sollen sofort gebaut werden und die Namen :
„Constitution ", „Constellation", „Alliance" und „Congr--ß" t
erhalten. , . >r -2.

Oertücbe und ProvinznacbricMen. i
a  Anfwandöcntschäbignug für so'.datenreiche Familien . jj

Nach dem Bundesratsbeschlusse vom 26. 3. 14 können f
Familien , deren Söhne durch Ableiskung ihrer gesetzlichen.1
zwei- oder dreijährigen Dienstzeik als Unteroffizier oder .
Gemeiner eine Gesamtdienstzeit von 6 Jahren zurückgelegt
habeu, für jedes weitere Dienstjahr eines jeden, seiner ge¬
setzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht in denselben
Dienstgraden genügenden Sohnes Aufwandsentschädigungen
von 240 Mark jährlich gezahlt werden. Der Anspruch ist
bei der Gemeindebehörde des Ortes anzumelden, in dem -
der Berechtigte seinen gewöhnlichen Aufenthalt bat. Ein¬
sprüche gegen die Bescheide der Genieinden sind an den '
Regierungspräsidenten zu richten. Die Einreichung von
Gesuchen an andere Dienststellen iKriegsministerinm.
Ministerium des Innern usw.) fuhrt nur  zu einer Ver¬
zögerung der Entscheidung.

ca Unzulässiger Kaufzwang . Neuerdings mehren sich
die Fälle , wo die Abgabe von Waren vom gleichzeitigen
Kauf anderer Waren abhängig gemacht wird. So erhält
man bei manchen Kleinhändlern Apfelsinen nur . wenn man
die gleiche Menge Zitronen gleichzeitig kauft; ferner
werden vielfach Süßigkeiten nur in Atrappen oder nur
auch als Beigabe zu Märchenbüchern oder unter der Be¬
dingung des Kaufs einer teuren Taffe, in der das Kon¬
fekt liegt, zu einem zum Nährwert natürlich ganz unverhält¬
nismäßig hohen Preise verkauft. Vor derartigen Hanöets-
mißbräuchen hat die Reichsprüfungsstelle für Lebensnuttei-
preise schon im April 1916 gewarnt . Das erwähnte
Verfahren ist rechtlich unzulänig und strafbar:
denn mit derartigen Verkäufen ist eine Zurückhaltung der
vom Verbraucher geforderten Ware verbunden, so daß
Strafbarkeit wegen übermäßiger Preissteigerung begründet
ist. Außerdem kann in Frage kommen, daß ein derartiger
Händler , der nur unter bestimmten Bedingungen verkauft,
auf Grund der Verordnung über die Fenchaltnng
unzuverlässiger Personen vom Handel als unzuverlässig
vom Handel ausgeschlossen wird . Ferner darf nach der
Preisvrüsungsstellenverordnung , soweit die Preisprüfungs¬
stellen für eine Ware den Aushang von Preisverzeichnissen
vorgeschrieben haben, die Abgabe der im Kleinverkaus
üblichen Mengen an Verbraucher zu den angekündigten
Preisen gegen Barzahlung nicht verweigert werden. Es
wird Aufgabe der Preisprüfungsstellen und der ionstigen
in Betracht kommenden Behörden sein, gegen solchen
mittelbaren Preiswucher einzuschreiten.

□ Angebot minderwertiger Krähen zu Wucher preisen.
Seit einiger Zeit werden auf dem Wildmarkt Graukrähen
und auch wohl andere Krähen den Hausfrauen zur Be¬
reicherung ihrer Speisekarte angeboten und finden auch ,
Absatz. In der jetzigen Zeit der Fleischknappheit ist ja
jede Bereicherung des Fleischmarktes zu begrüben, aber die
Hausftauen sollen nicht annehmen, daß die Krähe etwa
einen guten Braten abgibt. Das Fletsch der gewöhnlich
gehandelten grauen oder Nebelkrähe ist mit den jungen
Saatkrähen nicht zu vergleichen, es ist absolut mager, ohne
jedes Fett und jetzt bet der kärglichen Nahrung der Vögel
natürlich trocken und zähe. Es ist daher den Hausfrauen
nur anzuraten , die Krätzen nicht zu braten , sondern sie in
der Art eines Ragout oder Frikassees zuzubereiten.
Die erste Bedingung ist. daß die Vögel nickt
gerupft, sondern mit Haut und Federn abgezogen
werden, eine einfache und leichte Arbeit . Dadurch verliert
das Fleisch von seinem nickt angenehnien Geruch. Wenn
nun das Fleisch noch einige Tage in saure Milch oder in
eine schwache Essignisichunggelegt wird , gewinnt es auch
noch an Weichheit and Wohlgeschmack. Gegen die Ver¬
wendung der Graukrähen ist nichts einzuwenden, wenn
man nicht mehr von ihnen verlangt , als sie wirklich bieten
können, dagegen muß der ietz:ge Preis direkt als Wucher
bezeichnet werden. Im Großhandel wird die Krähe mit
1,50 bis 1,75 Mark bezahlt und in den Geschäften wird
sie mit 2,75 Mark ausgeboten, das ist für die wenigen
Gramm des minderweitigen Fleisches ein ganz unerhörter
Wucherpreis, und das sollten sich die Hausfrauen bei dem
Einkauf wohl überlegen. _

Hachenburg, 27. Febr. Der auch hier wie in ganz
Nassau und darüber hinaus gut bekannte unermüdliche
Forscher und Schriftsteller auf dem Gebiete der nassau-
ischen Geschichte, Stadtarchivdirektor Hofrat Dr . Spiel¬
mann in Wiesbaden , ist daselbst plötzlich verschieden. j
Er war 1861 irr Neuwied geboren , wurde Volksschul¬
lehrer, konnte aber wegen eines OhrenleidenS diesen Be¬
ruf nicht ausllben und wandte sich der Schriftstellerei zu.
1892 wurde Spielmann in Wiesbaden Stadtarchivar,
promovierte 1894 an der Universität Bern mit der Disser¬
tation „Das Gymnasium zu Idstein ". Im Jahre 1904
verlieh ihm Großherzog Adoif von Luxemburg wegen
seiner Verdienste um die nassauische Geschichte den Hof¬
ratstitel . Der Verstorbene hat u . a . auch das für die
600-Jahrfeier Hachenburgs vorgesehene Festspiel„Der

Kemgraf" verfaßt, daS zwar im Druck erschien, aber nicht
ausgeführt werden konnte , da infolge Kriegsausbruches
die ganze Festlichkeit ansfallen mußte . Dr . Spielmann
war nor August 1914 öfters zu den Proben hier an¬
wesend und wird man sein Hinscheiden mit Wehmut
vern -hmen . Die Stadt Hachenburg läßt an dem Grade
dieses hervorragenden Mannes bei der Bestattung einen
Kranz  mit Schleife in den Skadlfarben und dem Ais.
druck „Dem Dichter des Femgraf — Die Stadt Hachcn-
buw " niederlegen.
* Montabaur , 26 . Febr . In der Gemeinde Deesen sind

in zwei Fällen amrltcf» Pockenerkrankungen festgestellt
worden . Die beide» Persotten aus einer Familie sind
in einem Iso , e haus untergebracht . Die Seuche ist von
dem erkrankten Mann ei>geschleppt worden.

Köiu.  25 . Febr . In Niederberg bei Ehrcnbreitstein
entgleiste heute mittag ein Wagen der elektr. Straßenbahn
und stürzte eine mehtcre  Meter hohe Mauer herunter.
20 Fahrgäste wurden dabei teilweise schwer verletzt.

Nab und fern.
O Das Fährcnnugliick auf der Mosel . Zu dem

Fährenunglück auf der Mosel, bei dem acht Personen den
Tod fanden, werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Der erste schwere Eisgang auf der Mosel war bereits vor¬
über. nur vereinzelt wurden noch Eisschollen gesehen. Ln
Augenblick, als die Fähre sich auf der Mitte des Stromes
befand, wurde sie von schweren Eisschollen erfaßt und zer¬
trümmert . Die Eisschollen, die sich moselabwärts nach
dem Rhein zu bewegten, haben eine außerordentliche Stärke.
Es wurden ans Land gedrückte Schollen von über hundert
Zentner Schwere oorgefunden.

O Schiffahrtsverkchr zwischen Mannheim und Basel.
Die Verhandlungen , die seit einiger Zeit über die Wieder¬
eröffnung der Rheinschiffcchrt von Mannheim und Kehl
bis Basel geführt worden sind, haben gutem Vernehmen
nach zu einem befriedigenden Ergebnis geführt Der
Transport von Massengütern auf dem Rhein nach der
Schweiz ist beschlossen und dürste in kurzer Zeit aus¬
genommen werden. Es handelt sich nur noch um die Er¬
ledigung einzelner technischer Fragen . Die deutschen Be¬
hörden haben ihr Möglichstes getan, um der Schweiz die
erwünschte Schiffahrtsstraße wieder zu eröffnen.

O Ein neues SchmerzbetänbnngSmittcl . Zur ört-
licken Schstierzbetäubung bewährt sich bis jetzt immer noch
das Kokain am besten: es kann aber, da es ein ziemlich
starkes Gift enthält , nicht immer angewendet werden, vor
allem nicht bei lange dauernden Augenoperationen. Jetzt
hat der Halberstädter Augenarzt Dr . G. Hirsch in dem
Supraemn , einer Mischung von Aloin und Novokain, ein
neues wirksames Betäubungsmittel , das die guten aber
nicht die schlechten Eigenschaften des Kokains besitzt, her-
gestellt. Supraenin -Einspritzungen sollen nicht nur bei
augenärztlichen. sondern auch dei zahnärztlichen Operationen
weit sicherer und vollkommener wirken als Einspritzungenmit Kokain.

O Große Stiftungen . Die deutsche Zentrale für Krieg 8-
sieferung von Tabakfabrikaten mit dem Sitz in Minden hat
dem bayrischen Kriegsministerium zum zweiten Male
100 000 Mark zur Unterstützung bedürftiger Familien ein-
gezogener Mmmschasten zur Verfügung gestellt. Außerdem
hat die Zentrale 500 000 Mark für das Rote Kreuz ge¬
stiftet. — Der Kommerzienrat Jakob Pfeiffer in Kaisers¬
lautern errichtete zu seinem siebzigsten Geburtstag Stif¬
tungen im Gesamtbeträge von 155 000 Mark, davon
100 000 Mark zu einem Fabrik -Unterstützungsfonds für
Krieger und ihre Hinterbliebenen.

© In den Bergen verunglückt . Am 17. Februar haben,
wie aus St . Moritz gemeldet wird , der Buchhändler Stach
aus Posen und eine Lehrerin aus Lausanne einen Ausflug
in das Salanfogebiet unternommen . Da sie nicht zurück¬
kehrten, ging eine Rettungsmannschaft ad. Die Touristen
hatten sich verirrt und wurden nun am Fuße einer 70 Meter
hohen Felswand als Leichen gefunden.

©Deutsch - Irische  Gesellschaft . In Berlin wurde
dieser Tage eine Deutsch-Irische Gesellschaft gegründet: zu
Mitgliedern des Vorstandes wurden die Reichstags¬
abgeordneten Erzberger . Freiherr o. Richthofen und Graf
Westarp gewählt. Die Gesellschaft bezweckt die Förderung
der gesamten Beziehungen zwischen Deutschland und
Irland . Die Leitung der Zeitschrift, die sie herauszugeben
gedenkt, wurde dem irischen Schriftsteller Dr . Georges
Chatterton -Hill anoertraut.

© Automobilunfall der Königin von Rumänien.
Russischen Blättern zufolge ist die Königin von Rumänien
in Jassy bei einer Autofahrt zu einem Militärlazarett ver¬
unglückt. Als ihr Wagen durch eine sehr belebte Straß«
fuhr, blieb plötzlich ein kleines Mädchen mitten auf dem
Fahrdamm stehen. Der Führer wollte auswetchen unt
bremste, aber infolge eines Schadens versagte die Bremse
und das Auto fuhr mitten in einen Laden hinein. Sowohl
die Königin wie der Wagenführer wurden durch Glas¬
splitter nicht unerheblich verletzt, und es heißt, daß di>
Königin auch innere Verletzungen daoongetragen habe. ^

© Eine Drahtseilbahn zwischen Schweden und Finn¬
land . Eine überraschende Nachricht bringt die Geogra¬
phische Zeitschrift. Die Schweden haben begreiflicherweise
Anstand genommen, eine durchgehendeEisenbahnverbindung
nach Rußland herzustellen. Dafür ist aber feit etwa einem
Monat zwischen den Städten Haparanda und Tornes eine
Drahtseilbahn , an deren Betrieb sowohl Deutschland wie
Rußland ein besonderes Interesse haben, im Bau . Die
Bahn soll nämlich Liebesgaben für die beiderseftigen
Gefangenen befördern.
Lunte Oages -Okronik.

Lauban, 26. Febr. Auf dem Werke der Bergwerks-Aktien-
Gesellschaft „Glückauf" tn Lichtenau sind durch Einatmen
giftiger Gase fünf Bergleute  erstickt.

Bern , 28. Febr. Infolge eines Unfalles, den er mit
seinem Flugzeug erlitt, starb im Alter von 36 Jahren Eduard
Lumiöre. der Erfinder der Farbenphotographie.

Zürich, 23. Febr. Im Munitionslager von Rennes wurden
am 2. Febmar durch eine Explosion 80 000 Tonnen Munition
vernichtet. Unter den Trümmem lagen 200 Tote und über
700 Verletzte. _ ,



marken, an Vcyweoen meroe me Eryopung ern ms zwei Ore
für Briefe und fünf Ore für Postanweisungen betragen.

London, 24. Fedr. Der Oberbefehlsdaber in Irland hat
verfügt, daß den verhafteten Personen verboten wird, in Ir-
land zu wohnen. Ihnen ist freigestellt worden, einen Auient-
haltsort in England zu wählen.

Vlewyork, 24 Fedr. In verschiedenen großen Städten
steht Mange ! an Kohlen und anderen Bedürftsisartikelnv>
vor. Die BevüÜerung von Eineago nunnu eine d̂roheiwe
Haltung ein. _ _ -

prcußifcbcr Landtag.
Hbgcordnctcnhaus.

(66 Sitzung.) Rs «erlin . 24. Februar.
Die zweite Lesung des Etats wird beim Finanzministerium

fortgesetzt, und zwar beschäftigt stch dus Haus zunächst mu
Beamten fragen . Dazu liegen vergebene Anträge vor.

Die Abgg. Dr . Gottschalk - Solmgen (natl.). Dr . Heß
(Ztr.) und Otto - Charloitenburg (Vp.) betonen besonders die
Notwendigkeitzur besseren Berücksichtigung der Verherrateten
und der Junggeseüensteüer. „ , . . . . .. ^ ...

FinanzministerTr . Leutzc erklärt, daß bei werterem An¬
dauern der Teuerung die Regierung ohne Engherzrgrert und
mit Wohlwollen zu weiteren Erhöhungen der Zulagen schreiten
werde. Wo eine Notwendigkeit dafür vorlag. hat sich der
Staat auch der Volksschullehrer angenommen, obgleich er tu
hätte an die Kommunen verweisen können. Eme grobe Zaw
von Gemeinden kann die Zulagen zahlen.

Ein Schlußarrtrag wird angenommen. Der Abg. Adol!
Hoffmann (Soz.Arbg.) protestiert uud greift dabei besonders
die Freikonservativen an, denen er KomodieMprel vorwirft.
Präsident Graf Schwerin erklärt, er habe dem Abg. A.Hoff¬
mann angeboren, heute als erster Redner zu sprechen, das
habe dieser aber abgelebnt. (Hört, hört.) Dre Abgg. Dr.
v. Hevdebrano (kons.). Dr. Friedberg (natl.). Bartschei
(Zentr.) weisen die Angriffe Hoffmanns scharf ab.

Es entwickelt sich dann ein zum Teil heiteres. zum ^ eil
heftiges Zwiegespräch zivischen dem Abg. Dr . Friedberg
(natl.) und Abg. Adolf Hoffmann (Soz. Arbg.), das mit
einigen Derbheiten endet. ^ , ,Der Antrag de-- Abg. Korfanty (Pole) aus Sfterchung
der Fonds zur Stärkrrng des Deutschtums im Osten wird ab-
gelehnt. Die Büdercnftcäge gehen an den Haushaltsausschub,
die Beamtenanträge an einen besonderen Ausschuß.

Der Justizetat.
Abg. Delbrück (köns.) spricht sich für Maßnahmen zur Be¬

schleunigung und Vereinfachung des Gerichtsverfahrens rm
Kriege aus . So z. B. solle die Bildung des Schwurgerichts
in einem Vortermin stattfinden, in dem festgestellt wird, welch-
Geschworenen Zeit haben. ^ _

Abg. Beil (Ztr .) verlangt feste Anstellung von Assefloren
als Richter und Staatsanwälte . Die Unabhängigkeit des
Anwaltstandes muß gesichert sein. Die Ausschließung des
Laienelements aus der Rechtsprechung wäre bedenklich. Der
Richterstand muß unabhängig bleiben. Dem würden Ver¬
ordnungen über Verhängung möglichst hoher Strafen bei
Vergehen gegen die Kriegsordnungen widersprechen.

Justizminister Dr . Bcsclcr : Eine solche Verordnung isl
nicht ergangen. Für die Anwälte wird alles getan. Die
Vereinfachurig der Rechtspflege wird im Auge bebaken.

Das Haus vertagt sich auf Montag.

Oer Krieg.
Eine Reihe von feindlichen Angriffen im Osten und

Westen sind sämtlich abgeschlagenworden.
Der deutsche (Zeneralltabsberickt.

Großes Hauptquartier , 26. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In mehreren Abschnitten zwischen Armentieres und
der Avre scheiierten englische Erkundungsoorstöße, die teils
nach Feuervorbereitung , teils überraschend erfolgten.
Südlich von Cernay in der Champagne griffen die Fran¬
zosen vergeblich an. — Zwischen Maas und Mosel ge¬
langen Unternehmungen eigener Aufklärungsabteilungen.
— In zahlreichen Luftkämvfen verloren die Gegner gestern
8 Flugzeuge, dabei 2 aus einem Fliegergeschwader, das
erfolglosem Saargebiet Bomben abwarf.

östlicher Kriegsschauplatz.
^ront des Gencralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . Westlich der Aa wurden russische Jagd-
trupps abgewiesen. — An der Bahn Kowel—Luck glückte
unsern Erkundern das Aufheben einer feindlichen Feld¬
wache. — Südlich von Brzesany schlug ein Teilangriff der
Russen fehl.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Wie am Vortage mißlang ein mit starken Kräften ge¬
führter russischer Angriff nördlich des Tatarenpasses.

Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
von Mackensen und der Macedonischcn Front sind keine
wesentlichen Ereignisse gemeldet.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.
Abenvbericht.

WTB Berlin . 26 Febr . (Amtlich.)
Oestlich von ArraS scheiterte mittags ein englischer

Vorstoß . Im Sailly Abschnitt hat sich abends tue Ge-
fechtStätiakeit gesteigert.

Im Osten nichts Besonderes.
*

Wien , 26, Febrnar . Der amtlich ? Heeresbericht
verzeichnet stärkeres Artilleriefeuer au der küstenländischen
und Tiroler Front.

Ein fränzdsikches Lenklurtfchiff adgesckrosten.
In der Nacht vom 23. zum 24. Februar wurde durch

unftr Abwehrfeuer ein französisches Lenkluftschiff in Braicd
; geschossen. Es stürzte in Flammen gehüllt .bei Woelfer¬

dingen westlich Saargemünd zur Erde nieder. Beim Auf-
. schlagen auf den Erdboden explodierte die mitgeführte Ab-
! wersmunition . Die gesamte 14 Mann betragende Besatzung
i ist tot. Die im übrigen gut erhaltenen Überreste des

Schiffes lassen die Konstruktionseinzelheiten gut erkennen.
ein erfolgreicher Uorftoß in englische gewäller.

WTB Berlin,  26 . Fedr . (Amtlich .)
In der Nacht vorn 25. zum 26. Februar stießen

.Teile unsrer Torpedoboots -Streitkräfte unter Führung
i der Koroettknkap 'täne Tillcssen und Aibrecht (Konrad)

in den englischen Kanal bis über die Linie Dover -Calais
; und die Themsemündung vor . Die im Kanal gestellten
: englischen Zerstörer wurden nach heftigem Artilleriege-
fecht zersprengt , mehrere von ihnen wurden durch TrefferIbeschädigt und gingen weitern Kämpfen durch schleunigen
Rückzug" auS dem Wege. Unsre Boote erlitten keine
Verluste oder Beschädigungen . Im übrigen wurde in
diesem Gebiet vom Gegner nichts gesichtet. Ein andrer
Teil unsrer Torpedoboote drang , ohne irgendwelche Be¬
wachung anzutreffen , bis nach Nord -Foretand und in
die Downs vor . Die militärischen Küstenanlagen bei
Nord -Foreland , die dahinter liegende Stadt Margate,
sowie einige dicht unter Land zu Anker liegende Fahr¬
zeuge wurden mit beobachtetem guten Erfolg unter
Feuer genommen . Handelsverkehr wurde nicht ange-
trofffy . Auch diese Boote sind vollzählig und unbe¬
schädigt zurückgelehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
London, 26. Fedr. Die englischen Tampier „Falcon" und

„Jser" sind versenkt worden. Ferner ist der englische Dampfer
„Beneficent" gesunken.

Genf, 26. Fedr. Nächst Paimpol wurde einer Meldung
deS „Temps" die französische Goetette „Saint Sauveur " (158
Tonnen) versenkt.

Cbristiailia , 26. Febr. Die norwegische Gesandffchaft in
London drahtet: Die Dampfer „Normanna " auS Sandefjord

‘ (21)00 Br.-Reg.-To.). „Ajax" aus Christiania (1468 Tonnen)
! und „Bleichem" aus Frederikstad(1029 Netto-Reg.-To.) wurden

versenkt.
Genf. 26. Febr. Aus Bouloane wird der Zusammenstoß

Die Erbinnen von Neichenbach.
Roman von Teo Küster.

37) Nachdruck»erbot«,.

.Trotzdem, aber Papachen", fuhr sie fort , »wirst du
mir eine Bitte nicht abschlagen: ich bedarf dringend
300 Mark — ach bitte, liebes Väterchen, schlage sie mir
nicht ab. denn du würdest mich sonst unglücklich machen!"

»300 Mark ?! — Und zu welchem Zweck denn? —
Wohl für einen Schmuck oder sonstige Toiletten-Artikel?
Sag ' es nur ohne Scheu, niein Kind, du brauchst deshalb
nicht verlegen zu werden."

»Nein, Papa , es ist nicht für dergleichen — ich bin
ja so reich an Schmucksachenund schönen Toiletten , daß
ich gar nichts mehr wünsche. Höd mir mal zu. Papa, ich
weiß eive rührende Geschichte. . ."

„Schon wieder eine rührende Geschichte? — Vor
wenigen Tagen erst hast du mir eine solche erzählt und
mir ein nettes Sümmchen herausgelockt. Höre. Kind, zu
viel des Guten tun. taugt nicht!"

.Hör ' nur . Papachen. es ist aber auch zu schrecklich!—
Als ut, vor einer Stunde , nur wenige Schritte von unserem
Hause entfernt, an dem Hause des Kaufmanns L. vorüber-
ging, trat aus demselben eine noch junge Frau . Es fiel
mir auf, daß diese zu verbergen suchte wie sie weinte.
Plötzlich begann ihr Schritt unsicher zu werden, und ich
sah, wie sie wankte. Ich eilte auf sie zu und kam eben
noch zur rechten Zeit, sie vor dem Zusammenfallen zu be¬
wahren. Andere Leute kamen hinzu, und man ließ sie
sanft auf die Stufen der Treppe des L.'schen HauseS
nieder. Sie schien offenbar den besseren Ständen anzu¬
gehören. Sie war zwar einfach gekleidet, doch tag trotzdem
in ihrer Erscheinung, in ihrem ganzen Wesen eine gewiste
Eleganz, etwas entschieden Distinguiertes , Papa . Die
arme Frau tat mir recht leid: ich bat die Leute, sie doch
in das Haus des HerrnL. zu tragen, denn auf den kalten
Stufen mußte sie sich ja erkälten. Man folgte meiner
Bitte . Da schlug die bisher Ohnmächtige die Augen auf
und sagte leise, daß nur ich es hörte : »Nein — nickt dort
hinein !" — Ich bat nun jemand, eine Droschke zu holen,
um die Kranke nach Hause zu bringen. Dankbar sah sie
mich an und sagte kaum verständlich: »Ich habe aber kein
G-ld. um eine Droschke zu bezahlen." - Ich erschrak
pestia. Diele io anständig ausiebende Dame batte fein

Geld ! — Mir kam jetzt der Gedanke, daß tir wvhl mein
unglücklich als krank sein möge und ihr Leid sie üder-
männt habe. Ich bat sie. mir ihre Wohnung zu sagen; ich
wollte tte nach Häuft iahten lassen. Langsam hatte Ne Nft
wieder erholt. Sie erzählte mir nun eine lange Leidens¬
geschichte. Ihr Mann ist Gelehrter und hat einen ehren-

. vollen bekannt"!, Ramm — ich selbst habe schon mehrere
I seiner Arbeiten gelesen Krankheit jedoch und andere Un-
j glücksfälle haben die Sparpfennige der kleinen Familie

aufgezehrt, so daß die Arbeitsunfähigkeit des Mannes die
arme Frau mit ihren noch kleinen Kindern dem bittersten
Mangel aussetzt. K umer und Elend haben denselben
dem Grabe nahe fiel rcht. Heute noch sollen die Unglück-
lichen Leute eine Schuld von achtzig Talern entrichten.

; widrigenfalls ihnen der letzte Rest ihrer Habe genommen
werden wird. Dann aber werden sie alle — der kranke
Mann und die junge Frau mit den zarten Kindern —

: brot- und obdachlos sein!"
Giselas Augen schimmerten feucht. Bewegt hatten die

Eltern der Erzählung ihrer Tochter gelauscht und blickten
: nun gerührt auf die beredte Fürsprecherin.

»Mein Taschengeld", fuhr Gisela fort, „habe ich der
- armen Frau sofort gegeben. Papa , und für das übrige

sorgst du. mein autes Väterchen — nickt wahr ?" _ _
IQ", enlgegnete der Millionär mit eruNem SfopT*

schüttetn; „es gibt viel Unglück auf Gottes Welt! -- Mein
: Töchtercken weiß es auch immer aufzustöbern. Dreihundert

Mart sind zwar eine ganz erkleckliche Summe , doch wenn
man einmal helfen will , so tue man es ordentlich oder
lieber gar nicht. Mit dreihundert Mark aber ist den armen

l Leuten auch noch nicht geholfen— es bedarf mehr, und
werm ich das nicht gebe, so könnte mein Giselchen sa keine

- Ruhe mehr finden."
Herr Schwind ging nachdenklich zu seinem Sekretär.

’ zog ein Fach auf und entnahm demselben zwei Banknoten,
die er Gisela reichte.

„Hier, mein Kind", sagte er, »geh und trockne dir
f Tränen dieser Unglücklichen."

„Tausend Mark ?" rief Gisela freudig erstaunt. „Tausend
| Mart ? — Oh, du guter, himmlischer Papa ! — Nun will
k ich aber auch gleich selbst hingehen und die Armen aus
l Angst und Sorge reißen! — Oh, wie macht mich das io
t glücklich! — Adieu, liebes Väterchen, ick danke dir tausend¬

mal. — Adieu, Mama . zum Esten bin ick zurück!" -

des englischen Transportdampsers „London" mtt dem-»
sischen Wachcschifie„Europa" gemeldet. Der engthM
Kämpfer „Northwestern Miller" (6504 Br.-Reg.-To.) 3
norwegische Dampfer „Snetappen " sind, wie aus H,
meldet wird , gescheitert. #

Die Versenkung der bcllätidtfcben Sc
Wie vorauszusehen war , gehen in Holland die!

der Erregung über die Torpedierung von sechs hollänA
Schiffen im deutschen Sperrgebiet (der als torped̂ ff
meldete Dampfer „Mouado " ist inzwischen wohlb,
im Hasen eingetroffen, das achte Schiff war rech,
umgekehrt) noch immer sehr hoch. Doch begmitzt
deutsche Erklärung beruhigend zu wirken. In ihr^

'sprechungen lassen die Blätter durchschimmern, daß -
von Deutschland Ersatz für das Verlorene erwarte. &Q
dt" Anfuhr von Lebensmitteln Schiffsraum b:
werde.

Die Ohnmacht der „großen Flotte ".
Eine Reutersche Darstellung , durch welche man

Ohnmacht der englischen Flotte in den eigenen Gev^
zu verschleiern sucht, indem man erklärt, die holläü?
Schiffe hätten vor ihrer Abfahrt oon Falmouth keine
struktionen von der englischen Admiralität verlangt
seien mit vollen Lichtern gefahren, so daß sie die Wj
direkt anlockten, wirkt in holländischen Kreisen wenig)
zeugend. „Nieuws van den Dag " schreibt in einem
artikel über die Versenkung der holländischen g"
„Das 6 -Boot scheint seine Arbeit so gemächlich oerii'
zu haben, als ob gerade bei den Scilly -Jnseln , der
meisten befahrenen Stelle in den westlichen englischer,
wässern, nicht die geringste Aussicht bestanden hätte, i
englischen Zerstörer zu begegnen, ein Umstand, der für
englische Marine nicht gerade schmeichelhaft ist'."

Die Lage bei Kut el Amara.
Der türkische Heeresbericht vom 2b. Febrnar

oon der Tchrisfront : Plangemäß und um ihre
bindung mit eingetroffenen Verstärkungen herz>̂>
wurden unsere tapferen und heldenhaften Truppen , M
einem Jahre die vorgeschobenen Stellungen bei
Amara und östlich und westlich davon gehalten habe»,'
:n westlicher Richtung zurückgenommen. Der Feind
di; Bewegung gar nicht.

Verzweifelt * Lage des Salomln -Reere
Eine Folge des deutschen 6 -Boot -KriegeS . !

Der deutsche v -Boot -Krieg beginnt seine
auch schon auf den Kriegsschauplätzen zu üben. Das;
amtliche Sofioter »Echo de Bulgarie " schreibt:

Durch den Tauchbootkrieg tritt der abenteuerliche
der Salonikier Entente-Expedition deutlich hervor. di ad)
bisherigen Mißerfolgen Sarrails wird die Lage seinerD
um so ungünstiger, als sie aus dem ausgesogenen Mace
keine Lebensmittel beziehen können und bloß aus den tz
angewiesen sind, der jetzt abgesperrt ist. Anstatt einen
saktor zu bilden, wird die Armee Sarrails für die Regü ^
de» Entente zu einer Quelle neuer Verlegenheiten. Zu
ernsteren Aktion unsähig. wird die Armee Sarrails . woH
den Tauchbooten gelingt, sie oon ihrer Basis gänzlich
schneiden, dem sicheren Untergang geweiht sein. Die neue
wegung der Entente-Diplomatie in Athen scheint bereits
Bangigkeit zu verraten, die sich Briands , des deft,

. Urhebers der Balkan-Expedition, bemächtigt hat. Jed-.
hat der Tauchbootkrieg der Armee Sarrails einen tag
Schlag versetzt, indem er die von der Entente ersehnte
der Fronten zerstört dat.

Fahnenflucht in Italien.
Das italienische Amtsblatt vom 17. Februar oerii^

licht einen Erlaß , demzufolge der Strafvollzug und gr.
liches Vorgehen gegen Angehörige des Heeres E™
des Krieges ruhen sollen. Die wegen FahnenflulH
Untersuchung stehenden oder beschuldigten Soldaten,
schließlich der außerhalb der Kampfzone in Festungen,
Seeplätzen stehenden, sollen an die Front geschickt 2^
Soldaten , die zum zweitenmal fabnenftücktia werden.

Und fort sprang die elfengleiche Gestalt. aW-
Tränen trocknen zu können.

Frohen Blickes schauten die Eltern dem schönen').>« -
nach, wie es mit freudestrahlendem Antlitz davoneilte,^
arme Unglückliche zu ttösten. —' Wie ein hehrer ^
engel mußte diese zierliche Mädchengestalt in der
Hausung des Elends erscheinen, für die Ärmsten die
körperte Wiederkehr des Kinderglaubens an die
Engel.

„Wir haben an ihr doch einen Schatz, Frau , wu-,
selten einen gibt ; dies Kind verdient es. so gli)>U
sein, wie es uns glücklich macht!" bemerkte der Millm

Frau Schwind erwiderte mit nachdenklicherM
»Und doch will es mir scheinen, als sei sie nicht io
oon Herzen froh. Früher war sie ganz anders i_
sieht auch etwas blaß auS, und ich ängstige mich ian>;

Verstohlen lächelnd antwortete Herr Schwind:; f
,a. ich hab's auch schon bemerkt, sie ist nicht mem
sonst! — Und — merkwürdig! — Seit wir unser L-
haus im Rbeingau verlassen, ist sie weit ernster, na»
sicher geworden und . . ." . ..

„So ? — Meinst du, lieber Johannes ? — Sud
mal, da kann doch nur der junge Baron daran schuldi
denn seit jener Zeit hat sie ihn nicht mehr gesehen. 1

„Das laß dich nicht grämen, Frau , der Baron
beschäftigt auch nicht einen Gedanken Giseta's
Denk' mal nach, es gibt noch andere, von denen mW
sich auch trennen mußte, als wir vom Landhause iÄ>̂
- bemerkte mit selbstzufriedenemLächeln Herr >sa!

Einen Augenblick sann die korpulente Dame
dann rief sie erschreckt: „Du denkst doch nicht an d«U
Forstkandidaten?!"

Lächelnd nickte Herr Schwind ; er wußte ichonj
voraus , daß jetzt eine aufgeregte Rede seitens seiner
folgen werde, wußte auch, daß es damit nickt
schlimm sei und sie schließlich doch nachgeben werde.

In der Tat begann die aus ihren süßesten, hofirt»
reichsten Träumen gestürzte Mutter , ganz entsetzt °
Gatten klar zu machen, daß es unmöglich sei, GiftM
einem so einfachen, bürgerlichen Manne zu oertzei^
Ruhig hörte Herr Schwind seine Frau an. Als li«1̂
erschöpft tnnediett. »aale er gelassen, vor sie bintrete no.A

Fortsetzung fv'^
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Bom Weltkrieg 1915/16.
, 1915. Eroberung französischer Stellungen bei

9- *Vj-cnes in 20 Kilometer Breite und 6 Kilometer
ont' 1916. Österreichisch>ungarische Truppen nehmen

cm  Amerikanischer Dichter rmngfellow geb . — 1814 Sieg
« h,-inöcten unter Schivarzenderg über Oudinot bei Bar -sur-
®ef- 1823 Prrphischer General Bernhard o. Werter geb.
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-uaieich sür den ersten Fall abgeurteilt , hierauf aber
H an die Front geschickt werden. Irgendwelche
ng zu dieser Anordnung erübrigt sich, da die

e an sich sowohl das Maß von Kriegslust unter
italienischen Heerespflichtigen wie das herrschende
,',us an Reserven beleuchtet. . .

Kricgspoft.
-stcrdam, 26. Febr. In England werden drei h ollän»
Säul' fe mit 20 000 Tonnen Chilisalpeter und 24 Schiffe

Tonnen Roggen , 38 600 Tonnen Mais , 14 620 Tonnen
84 270 Tonnen Gerste und 16 083 Tonnen Ölkuchen

ebalten. __ -M
crrtC'i,  26. Febr. Seit der deutschen Erklärung der oer«
\  Seesperre ist der erste. Dampfer aus England
blcnladung hier eingetroffen.

Peicrebnrg, 26. Febr. Nach Nachrichten von der Front
■en im Verlauf der letzten Angriffe in der Seen-Gegend

Verlauf der Kämpfe bei Baranowitschi die Deutschen
kfflen Male Panzerautos  von einem neuen Tav. soge-

Tauks. zur Veriuendung.
shingto», 26. Febr. Admiral Grifsin hat bekannt-
, daß Konstruktionsgeheimnisse  über Schlacht-
ins Ausland gelangt seien. Gegen einige amerikanische
baue: sei Untersuchung eingeleitet.
if«x, 26 Febr. Der deutsche Botschafter Graf

stör ff  isi an Bord des dänischen Postdampfers
vill ." wegen Untersuchung der Passagiere hier über

cdie zurückgehalten worden.

und flotte der Vereinigten Staaten.
D i e jetzige Stärke.

Nordamerikas Wehrhaftigkeit und Kriegsbereitschaft,
der gegenwärtigen internationalen Lage so große

erksamkeit für sich in Anspruch nehmen, werden in
nur von unbefangenen Gemütern überschätzt. Hört

rs! man die großen Worte und die Prahlereien der
gland besoldeten Presse, so könnte man allerdings
daß hinter all dem Getue ein bis an die Zähne
etes, zum Drauflosschlagen bereites Heer stehe,

rklichkeit aber ist in diesem Lande der sonst an-
wibegrenzten Möglichkeiten die Möglichkeit einer
rung im europäischen Sinne des Wortes gar sehr

t.
s sind kaum zwei Monate ins Land gegangen, seit-

Eeueral Hugh Scott , der Chef des -airierikamscheu
/aislabes, dem Kongreß in Washington lundtat , daß

einigten Staaten gegenüber jeglichem, auch nur
aßen in Betracht kommenden Feind der Allen

geradezu wehrlos seien. Wohl suchte dann Herr
Baker, der seit März vorigen Jahres als Kriegs-
rotrft, die harte Wahrheit zu oerblümen ; abev

‘er Herr , dessen militärisch» Anschauungen durch
Fachkenntnis getrübt werden, über des Landes

acht im Kongreß zum besten gab, war nichts als
lose Redeübung. Scott erklärte rundweg, daß

,an der mexikanischen Grenze deutlich gezeigt habe,
r eine Sorte Soldaten die von Newton Baker mit
Tapferkeitslichtschein geschmückte Nationalgarde

Ganz abgesehen hiervon, zeitige die Werbung für
/rund für die Nationalgarde stets kläglichere Ergebnisse.

' ge Ausweg sei die Einführung der Wehrpflicht;
tionalgarde könne man sich im Kriegsfälle nicht oer-

^ Von den 16 600 Mann , die zum Dienst an der
m südgrenze des Landes aufgerufen wurden, sind

.reichlich 10% einfach nicht erschienen, und unter den
^nenen gab es viele, die sich weigerten, den Eid für
^>enn außerhalb des Landes abzulegen. Und von

er einberiifenen Gardisten konnten 29% den ge-
Anforderungen nicht genügen, während 43% uu-
e Rekruten waren, die erst monatelang hätten ge-,
rden müssen, ehe sie für kriegsoerwendungsfähig

erklärt werden können. Von den Offizieren und
Keren erschienen auch kaum zwei Drittel des Ve-
und von diesen betrachteten noch viele die Sache

wenig wichtig, daß sie sich erst vier oder fünf
nach dem Aufgebot meldeten. Kurz, es fehlten

_ Mobilisierten, verglichen mit der auf dem Papier
- n Kriegsstärke, rund 67 000 Mann ! . . . Auf Grund
'»genannten „National Defense Act" ist diese Art

llde, die im Nebenamt das Soldatensptelen betreibt,
einer Frist von drei Jahren zu 75 Ubungstagen

General Scott fand aber, daß selbst die,et.
schon sämtliche Übungen durchgemacht hatten, noch

—.» sechs Monate „obgerichtet" werden müßten, ehe
Tts ^en ^ind loslassen könnte. Es wurde ferner
M daß das Heer am l . September vorigen Jahres
-ĉann weniger zählte, als „man erwartet halte",
cn verlockendsten Bedingungen hatte man aus Grund

. »ngreßbeschlusses 20 000 Monn neuer Truppen an-
gesucht, aber es meldeten sich kaum 8400. Und

gv Schuld an diesen Zuständen ? Man suche die
nn !» jammert darüber , daß die Vankeeniütter

I® Eövrt hielten : „I did not raise my boy to bo
(Srt) erzog meinen Jungen nicht, damit er

bJ  um das Heer ist es um die Kriegs-
, I «reinigten Staaten bestellt. Es ist nicht nötig,
„ inienfdjiffc und Küstenpanzer, der geschützten
-°eicyutzten Kreuzer, der Kanonen-, Torpedo- und

9} • &et  Flugzeugmutterschiffe , der Kohlen-,
Proviant -, Munitions - und Werkstattschiffe, über

einzeln zu verzeichnen. Es sei nur gesagt,
Schlachtkreuzerfehlen, und daß die vorhandenen

tinea rQltc* ^ud ; dagegen darf sich die amerikanische
^ ^ ilemlich gut organisiertenUuterseebootsabwehr-

, TOen; ihn besorgen rasche Motorboote , von denen
. ^ uhre eine größere Anzahl gebaut wurde,
les Geschütz führen die Grobkampfschiffedie 35,6-

lMeter-Schnellfeuerkanonender Betlebem Steel

Company. In zehn Staats - und acht Privatwerften , elf
großen Panzerplatten - und Artilleriematerialwerken und vier
Torpedowertstätten finden die amerikanischen Seestreitkräste
ausreichenden Rückhalt am Festlande. Das Flottenbau¬
programm für 1917 umfaßt vier 33 000-Lonnen-Panzer-
schiffe, die die Namen „Colorado ", „Washington", „Mary-
land" und „West Virginia " erhalten sollen; sie sind als i
Schwesterschiffe der im Bau bestudlichen Panzerschlffe
„California " und „Tennessee" gedacht. Für 191« plant |
man den Bau von 40 000 - Tonnen - Panzern mit ;
je zwölf 40,6- Zentimeter -Kanonen und einer Fahr¬
geschwindigkeit von 23 und 24 Knoten statt der
2l Knoten, die die normale Geschwindigkeit aller neueren
amerikanischen Panzerschiffe darstellen. Seiner Vollendung i
entgegen geht im Newyorker Schiffsbauarsenal das Panzer - ;
schiff„Arizona ", ein Schwesterschiff der „Pennsylvnma ". '
Da man die Widerstandsfähigkeit der neuesten Panzer
erproben wollte, schossen kürzlich die Panzerschiffe „Penn - i
syloania", „Nevada" und „Oklahama " aus 35,6 Zentimeter- j
Kanonen auf den mit neuen Panzerplatten bekleideten alten
Monitor „Katandin ", der als Zielschiff benutzt wurde, j
Besondere Bedeutung mißt man den sechs großen Schlacht- s
kreuzern, deren Bau in Aussicht genommen ist. zu; die j
ersten vier sollen sofort gebaut werden und die Namen !
„Constitution ", „Constellation". „Alliance" und „Congr-ß" i
erhalten. .. , , r . ^ •*.

Otrtücbe und Proniuzuacbrkbien. ;
o AnswanLSentschädignug sür soldatcnreiche Familien . ?

Nach dem Bundesratsbeschlusse vom 26. 3. 14 können l
Familien , deren Söhne durch Ableistung ihrer gesetzlichen1
zwei- oder dreijährigen Dienstzeit als Unteroffizier oder
Gemeiner eine Gesamtdienstzeit von 6 Jahren zurückgelegt
haben, für jedes weitere Dienstjahr eines jeden, seiner ge¬
setzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht in denselben
Dienstgraden genügenden Sohnes Aufwandsentschädigungen
von 240 Mark jährlich gezahlt werden. Der Anspruch ist
bei der Gemeindebehörde des Ortes anzumelden, in dem -
der Berechtigte seinen gewöhnlichen Aufenthalt bat. Ein¬
sprüche gegen die Bescheide der Genieinden sind an den 1
Regierungspräsidenten zu richten. Die Einreichung von
Gesuchen an andere Dienststellen «Kriegsniinisterium.
Ministerium des Innern usw.) fuhrt nur zu einer Ver¬
zögerung der Entscheidung.

□ Unzulässiger Kaufzwang . Neuerdings mehren sich
die Fälle , wo die Abgabe von Waren vom gleichzeitigen
Kauf anderer Waren abhängig gemacht wird . So erhält
man bei manchen Kleinhändlern Apfelsinen nur , wenn man
die gleiche Menge Zitronen gleichzeitig kaust; ferner
werden vielfach Süßigkeiten nur in Atrappen oder nuk
auch als Beigabe zu Märchenbüchern oder unter der Be¬
dingung des Kaufs einer teuren Taffe, in der das Kon¬
fekt liegt, zu einem zum Nährwert natürlich ganz unverhält¬
nismäßig hohen Preise verkauft. Vor derartigen Handels¬
mißbräuchen hat die Reichsprüfungsstelle für Lebensnnttel-
preise schon im April 1916 gewarnt . Das erwähnte
Verfahren ist rechtlich unzulässig und strafbar;
denn mit derartigen Verkäufen ist eine Zurückhaltung der
vom Verbraucher geforderten Ware verbunden, so daß
Strafbarkeit wegen übermäßiger Preissteigerung begründet
ist. Außerdem kann in Frage kommen, daß ein derartiger
Händler , der nur unter bestimmten Bedingungen verkauft,
auf Grund der Verordnung über die Fenihaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel als unzuverlässig
vom Handel ausgeschlossen wird . Ferner darf nach der
Preisprüfungsstellenverordnung , soweit die Preisprüsungs-
stellen für eine Ware den Aushang von Preisverzeichnissen
oorgeschrieben haben, die Abgabe der im Kleinverkauf
üblichen Mengen an Verbraucher zu den angekündigten
Preisen gegen Barzahlung nicht verweigert werden. Es
wird Aufgabe der Preisprüfungsstellen und der sonstigen
in Betracht kommenden Behörden sein, gegen solchen
Mittelbaren Preiswucher einzuschr eiten.

cs Angebot minderwertiger Krähen zn Wnchci preisen.
Seit einiger Zeit werden auf dem Wildmarkt Graukrähen
und auch wohl andere Krähen den Hausfrauen zur Be¬
reicherung ihrer Speisekarte angeboten und finden auch ,
Absatz. In der jetzigen Zeit der Fleischknappheit ist ja
jede Bereicherung des Fleischmarktes zu begrüben, aber die
Hausfrauen sollen nicht annehmen, daß die Krähe etwa
einen guten Braten abgibt. Das Fletsch der gewöhnlich
gehandelten grauen oder Nebelkrähe ist mit den jungen
Saatkrähen nicht zu vergleichen, es ist absolut mager, ohne
jedes Fett und jetzt bei der kärglichen Nahrung der Vögel
natürlich trocken und zähe. Es ist daher den Hausfrauen
nur anzuraten , die Krätzen nicht zu braten , sondern sie m
der Art eines Ragout oder Frikassees zuzubereiken.
Die erste Bedingung ist. daß die Vögel nicht
gerupft, sonderic mit Haut und Federn abgezogen
werden, eine einfache und leichte Arbeit . Dadurch verliert
das Fleisch von seinem nickt angenehnien Geruch. Wenn
nun das Fleisch noch einige Tage in saure Milch oder in
eine schwache Eisigmiichung gelegt wird , gewinnt es auch
noch an Weichheii und Wohlgeschmack. Gegen die Ver¬
wendung der Graukrähen ist nichts einzuwenden, wenn
man nicht mehr von ihnen verlangt , als sie wirklich bieten
können, dagegen muß der letzige Preis direkt als Wucher
bezeichnet werden. Im Großhandel wird die Krähe mit
1,50 bis 1,75 Mark bezahlt und in den Geschäften wird
sie mit 2,75 Mark ausgeboten, das ist für die wenigen
Gramm des minderweitigen Fleisches ein ganz unerhörter
Wucherpreis, und das tollten sich die Hausfrauen bei dem
Einkauf wohl überlegen. _

Hachenburg, 27. Febr . Der auch hier wie in ganz
Nassau und darUber hinaus gut bekannte unermüdliche
Forscher und Schriftsteller auf dem Gebiete der nassau-
ischen Geschichte, Stadtarchivdirektor Hofrat Dr . Spiel¬
mann in Wiesbaden , ist daselbst plötzlich verschieden.
Er war 1861 in Neuwied geboren , wurde Volksschul¬
lehrer, konnte aber wegen eines OhrenleidenS diesen Be¬
ruf nicht ausüben und wandte sich der Schriftstellerei zu.
1892 wurde Spielmann in Wiesbaden Stadtarchivar,
promovierte 1894 an der Universität Bern mit der Disser¬
tation „Das Gymnasium zu Idstein " . Im Jahre 1904
verlieh ihm Großherzog Adolf von Luxemburg wegen
seiner Verdienste um die nassauische Geschichte den Hof¬
ratstitel . Der Verstorbene hat u . a . auch das für die
600-Jahrfeier Hachenburgs vorgesehene Festspiel„Der

Kemgraf " verfaßt , daS zwar im Druck erschien, aber nicht
aufgeführt werden konnte , da infolge Kriegsausbruches
die ganze Festlichkeit ansfasten mußte . Dr . Spielmann
war vor August 1914 öfters zu den Proben hier an¬
wesend und wird man sein Hinscheiden mit Wehmut
vernahmen . Die Stadt Hachenburg läßt an dem Grade
dieses hervorragenden Mannes bei der Bestattung einen
Kranz  mit Schleife in den Stadlfarben und dem Auf¬
druck „Dem Dichter des Femgraf — Die Stadt Hachen-
bura " niederlegen.
* Montabaur , 26 . Febr . In der Gemeinde Deesen sind

in zwei Fällen amtlich Pockenerkrankungen fcstgestellt
worden . Die beiden Personen aus einer Familie sind
in einem Iso ! e haus untergebracht . Die Seuche ist von
dem erkrankten Mann ei>geschleppt worden.

Köln. 25. Febr . In Niederberg bei Ehrcnbrertstein
entgleiste heute mittag ein Wagen der elektr. Straßenbahn
und slürzie eine mehrere Meter hohe Mauer herunter.
20 Fahrgäste wurden dabei teilweise schwer verletzt.

ßab und fern.
O Das Fährenungliick auf der Mosel . Zu dem

Fährenunglück aus der Mosel, bei dem acht Personen den
Tod fanden, werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Der erste schwere Eisgang auf der Mosel war bereits vor¬
über. nur vereinzelt wurden noch Eisschollen gesehen. Im
Augenblick, als die Fähre sich auf der Mitte des Stromes
befand, wurde sie von schweren Eisschollen erfaßt und zer¬
trümmert . Die Eisschollen, die sich moselabwärts nach
dem Rbein zu bewegten, haben eine außerordentliche Stärke.
Es wurden ans Land gedrückte Schollen von über hundert
Zentner Schwere oorgefunden.

O Schiffahrtsverkchr zwischen Mannheim und Basel.
Die Verhandlungen , die seit einiger Zeit über die Wieder¬
eröffnung der Rheinschiffahrt von Mannheim und Kehl
bis Basel geführt worden sind, haben gutem Vernehmen
nach zu einem befriedigenden Ergebnis geführt. Der
Transport von Massengütern ans dem Rhein nach der
Schweiz ist beschlossen und dürfte in kurzer Zeit aus¬
genommen werden. Es handelt sich nur noch um die Er¬
ledigung einzelner technischer Fragen . Die deutschen Be¬
hörden haben ihr Möglichstes getan, um der Schweiz die
erwünschte Schiffahrtsstraße wieder zu eröffnen.

O Ein neues Schmcrzbetänbnngsmittel . Zur ört¬
lichen Schffierzbetäubung bewährt sich bis setzt immer noch
das Kokain am besten; es kann aber, da es ein ziemlich
starkes Gift enthält , nicht immer angewendet werden, vor
allem nicht bei lange dauernden Augenoperationen Jetzt
bat der Halberstädter Augenarzt Tr . G . Hirsch in dem
Supraenm , einer Mischung von Atom und Novokain, ein
neues wirksames Betäubungsmittel , das die guten aber
nicht die schlechten Eigenschaften des Kokains besitzt, her-
gestellt. Supraenin -Einspritzungen sollen nicht nur bei
augenärztlichen. sondern auch bei zahnärztlichen Operationen
u>eit sicherer und vollkommener wirken als Einspritzungeilmit Kokain.

0 Große Stiftungen . Die deutsche Zentrale für Krieas-
iieferung von Tabakfabrikaten mit dem Sitz in Minden bat
dem bayrischen Kriegsministerium zum zweiten Male
100 000 Mark zur Unterstützung bedürftiger Familien un¬
gezogener Mmmschasten zur Verfügung gestellt. Außerdem
hat die Zentrale 500 000 Mark für das Rote Kreuz ge¬
stiftet. — Der Kommerzienrat Jakob Pfeiffer in Kaisers¬
lautern errichtete zu seinem siebzigsten Geburtstag Stif¬
tungen im Gesamtbeträge von 155 000 Mark, davon
100 000 Mark zu einem Fabrik -Unterstützungsfonds für
Krieger und ihre Hinterbliebenen.

© In den Bergen verunglückt . Am 17. Februar haben,
wie aus St . Moritz gemeldet wird , der Buchhändler Stach
aus Posen und eine Lehrerin aus Lausanne einen Ausflug
in das Salanfogebiet unternommen . Da sie nicht zurück¬
kehrten, ging eine Rettungsmannschaft ab. Die Touristen
hatten sich verirrt und wurden nun am Fuße einer 70 Meter
hohen Felswand als Leichen gefunden.

v Deutsch - Irische Gesellschaft . In Berlin wurde
dieser Tage eine Deutsch-Irische Gesellschaft gegründet: zu
Mitgliedern des Vorstandes wurden die Reichstags¬
abgeordneten Erzberger , Freiherr v. Richthofen und Gras
Westarp gewählt. Die Gesellschaft bezweckt die Förderung
der gesamten Beziehungen zwischen Deutschland und
Irland . Die Leitung der Zeitschrift, die sie herauszugeben
gedenkt, wurde dem irischen Schriststeller Dr . Georges
Chatterton -Hill anvertraul.

© Automobilunfall der Königin von Rumänien.
Russischen Blättern zufolge ist die Königin von Rumänien
in Jassy bei einer Autofahrt zu einem Militärlazarett ver¬
unglückt. Als ihr Wagen durch eine sehr belebte Straß«
fuhr, blieb plötzlich ein kleines Mädchen mitten auf dem
Fahrdamm stehen. Der Führer wollte ausweichen und
bremste, aber infolge eines Schadens versagte die Bremse,
und das Auto fuhr mitten in einen Laden hinein. Sowohl
die Königin wie der Wagenführer wurden durch Glas'
splitter nicht unerheblich verletzt, und es heißt, daß di«
Königin auch innere Verletzungen daoongetragen habe. ^

© Eine Drahtseilbahn zwischen Schweden und Finn¬
land . Eine überraschende Nachricht bringt die Geogra¬
phische Zeitschrift. Die Schweden haben begreiflicherweise
Anstand genommen, eine durchgehendeEisenbahnverbindung
nach Rußland herzustellen. Dafür ist aber seit etwa einem
Monat zwischen den Städten Haparanda ünd Tornes eine
Drahtseilbahn , an deren Betrieb sowohl Deutschland wie
Rußland ein besonderes Interesse haben, im Bau . Die
Bahn soll nämlich Liebesgaben für die beiderseitigen
Gefangenen befördern.
Lunte Oages -Okronik.

Lauban, 26. Febr. Auf dem Werke der Bergwerks-Mien»
Gesellschaft „Glückauf" in Lichtenau sind durch Einatmen
giftiger Gase fünf Bergleute  erstickt.

Bern , 26. Febr. Infolge eines Unfalles, den er mit
seinem Flugzeug erlitt, starb im Alter von 35 Jahren Eduard
Lumiöre. der Erfinder der Farbenphotographie.

Zürich»26. Febr. Im Munitionslager von Rennes wurden
am 2. Februar durch eine Explosion 80 000 Tonnen Munition
vernichtet. Unter den Trümmern lagen 200 Tote und über
W0 Verletzte. _ - . j



Bunte Zeitung.
Das Friedens !,atum nuf dem Zviegelrnhmcn . In

einer Plauderei über Inschriften und Verse aus dem
^Schützengraben gibt ein Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung
auch das folgende „Gedichts das er auf einem Spiegel-
rahmen fand, und das von verschiedenen.-Autoren " nach
und nach zusammengedichtet worden ist, wieder.

1. „Ob. dieser Feldzug,
Das ist kein Schnellzug." ,

2. „Nein. Sekundürbahn.
Denn er hält lang an."

3. „Hütt' ich das gedacht, ,
War' ich nicht nach Frankreich gemacht.

4. „Gälte hier mein eigner Wille,
Herrschte hier bald Friedensstille."

5. „Gebt euch zufrieden, liebe Leut'.
Im September ist große Freud'.
Dann ist der Frieden da. Hurra !"

6. „Und trifft der Frieden dann nicht ein.
So soll er doch zu Ostern sein."

7. „Wenn Ostern noch nicht Friede ist.
Bringt ihn vielleicht der heilige Christ.

8. „Ob neunzehnhunüertsiebenundzchn.
Wir immer noch hier draußen stehn?"

Rauch ohne Feuer . Während der Belagerung 1871 fehlte
es in Paris , ganz wie heute, an Holz und Kohlen, und
Ser Winter war hart . Um wenigstens einigermaßen Ab¬
hilfe zu schaffen, ließ die Stadtverwaltung eine Anzahl
Bäume aut den Boulevards und im Bois de Boulogne

fällen und znn! Verkauf stellen. Einer der Käufer warf
fast den ganzen Holzvorrat , den er crllanden hatte, m den
Kamin und gab sich alle erdenkliche Muhe, dre Scherte m
Brand zu stecken; es war aber nutzlose Arbeit : oav allzu
grüne Holz rauchte zwar ganz anständig, aber brennen
wollte es nicht. Da sagte der in all seinen Hoffnungen
getäuschte Pariser niit philosophischem Msichmnt . . Dieser
Reinfaü ermöglichte mir wenigstens drJelckellung . datz
das Sprichwort lügt , wenn es behauptet, dag ev kernen
Rauch ohne Feuer gebe."— _

Hus dem GeHcbtsfaal.
s Wegen versuchten Landesverrats standen der Zigarren-

bnndtei Hermann Weise und der Redakteur Emil Erchoorn.
beide aus Berttw sowie der Buchdrucker Wilhelm Habicht aus
Neukölln vor dem Strafsenat des Reichsgerichts. Eichhorn
hatte bei Habicht Flugblätter drucken lassen und ihn veran¬
laßt. keine oder eine unrichtige Druckstrma darauf anzugeben.
Weise besorgte den Vertrieb dieser Flugschriften. Das Reichs¬
gericht nahm den versuchten Landesverrat nicht als erwiesen
an. verurteilte die Angeklagten aber wegen der unrwmgen
Druckangabe, und zwar Weise und Eichhorn zu ie 6,, Habicht
zu 3 Monaten Gefängnis. Die Strafen wurden als durch
die Untersuchungshaftverbüßt erachtet, der Reichsanwalt ließ
jedoch die Angeklagten sofort in Schutzhaft nehnren.

S Eine Höchstleistung in Kricgswnchcr versuchte der Kauf¬
mann Felix Rechnitz in Chemnitz. Er bot der StadtChemnitz
8000 Zentner Waschpulver zum Preise von 127 800 Mark an;
das Waschpulver war aber nichts als gemahlener Ton und
batte einen Wert von höchstens 8780 Mark. Das Geschäft
hätte wenn es gelungen wäre, dem Kaufmann einen Gewinn
von etwa 110 000 Mark eingebracht: es gelang aber nicht und
brachte ihm nur sechs Monate Gefängnis em.

Volks - und Kriegswirtschaft.
$ Das nencrrichtetc Landcskartoffclamt für

hat seinen Sitz in Berlin. Die amtlichen Bekanr
des Landeskartoffelamts erfolgen im Reichs- un„
anzeiger. Dem Landeskarioffeiami wird die Aufficht,
Durchführung der reichsrechttichen VerordnungenübetL
sorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln und Kohlrübe,1
zu dieser Ausführung ergehenden Vorschriften mntrtL
preußischen Staatsgebiets übertragen. Es hat biefrl
sicht nach Anweisung des Staatskommiflars füt 4
ernäbrung auszuüden. Die staatlichen und kommunalen&
haben den innerhalb seiner Zuständigkeit an sie gerichU
suchen des Landeskartoffelamts zu entsvrechen. Die Kon,,
autsicktSbehürden haben die grundsätzlichen Anordnung
LandeskartoffelamtLbei der Aussicht über die DuiG
der Karioffeiversorgungzu beachten. Das Landeskarh-
kann die Durchführung der von den Kommunale
beworben und den Kommunalverbänden erlaffenen
nuiigen über die Versorgung mit Kartoffeln und Kch
die Lagerung, Überwachung und Verwendung der
innerhalb der Kommunalverbände und Gemeinden
Eei'chäftsfübrung der Kommunalverbände und »
über die Versorgung mit Karloffetn und Kohlrübeni
sich prüfen. Der gesamte Geschäftsverkehrder %
kartoffelstellen. Kommunataufffchtsbehördenund Kg.
verbände mit der Reichskartoffelstelle geht an das ,
kartoffelamt. Ausgenommen bleibt der rein geichäsM
kehr mit den für diesen errichteten Abteilungen der
kartoffelstelle, z. B. mit der Abrechnungsabteilung
ven Abteilungen für Rübentrocknung und für itötjj!
stillem Die Anweisungen treten mit dem L SW
p Kraft.

Mr die Schnitt,itung und Anzeigen verantworüß»
Theodor Ki r chch übel  ln Hackenburgll

Bekanntmachung
über die Verwendung von Rüben bei der Bereitung von

Roggenbrot.
Vom 8. Februar 1917

Auf Grund des 8 5 der Verordnung über Re Bereitung von
Bückware vom 26. Mai 1916 (Reichs Gefttzbl. S . 413) und der Ver-
ordnuna zur Aenderung dieser Verordnung über die Bereitung von
Backware Zm ll  Januar 1917 (Reichs-Geseßbl S 68) in Lerbln-
düng mit 8 I der Bekanntmachung über die Ecncktung eures Kriegs-
ernährungsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbr. S . 402) wird
bestimmt: ^

«ur Bereitung von Roggenbrot können statt Kartoffeln Rüben,
mit Ausnahme von Zuckerrübê verwendet werden. Daber ent
sprechen hundert Gewichtsteile Tcockencuben hundert Gewicht,teilen
Kartoffelflocken und hundert Genüchtsteile frilchcr «Rüben fünfzig
Gewichtsteilen gequetschter oder aenebenec Kartoffeln.

Diese Bestimmung tritt mit oem Tage der Verkündung in Krajt.
Berlin, den 5. Februar i917.

Der Präsident des Knegsernahrungsamts.
von Batvcki.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 28. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche t»'c nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt:  Donnerstag den 1. März 1917
vormittags 9—10 Uhr an die Inhaber der Fletschkarten mal den Rrn . 401 - 450

10 - 11 .. .. 451 - Schluß
" r H ^ " " " " " " " " " 5i —',00

nachmittags 1- 2 . . " 101 —150
" Izl . ;; ;; " 151- 200

" \Z1 •. " " ", 251 - 300” ?1 l ;; ;;;; ;; ;; I .. „351-400
und zwar bei dem M .tzgermcister Kart Krämer,  hier . .„ ^

Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister H.
Groß,  hier am 1. Marz 1917, von 8 Uhr vormittags ab ^ . . „ „

Es wird ersucht, pünktlich 'zur ang -rsetztcn Stunde , aber auch nrmt früher
zu erscheinen , da strenge Reihenfolge inn - gehalten wird , un . unnötiges Warten
der Käufer zu vermeiden . Die Metzgermcister sind ersucht worden , den Käufern einen
geheizten Raum zugänglich zu machen, sofern sie warten müssen.

Hdchcllburg, den 27. 2. 1917. Der B ü i stc r m c i st> _

Tüchtiges , prop

Müde.
baldigst gesucht!
Frau An t . Zrmm

Deittatefk«
Limburg u. »,

Tgb. Nr. K. A. 1897. Marienberg , den 13. Februar 1917.Bekanntmachung.
Infolge Erhöhung de» von den Raffinerien geforderten im-

kausspreises und Steigerung der österreich-un mrischen Bahnirachr-
sähe ist mit den Perroieumgesellschaften vereinbart worden daß bei
Lieferung aus Kesselwagen frei Haus des Kleinhändlers der Preis
für 1 Liter Petroleum vom 1. Februar 1917 ob von 2b auf 27
Pfennig erhöbt wird. Dieser Satz wird auch be, Lieferung des
Ausgleichspetioleums mittels Straßenwagen Anwendung finden
Von einer Aenderung der Preise bei Lieferung >m Faß ist Abstand

genommen. ^ Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 23. 2. 1917. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 12. Februar 1917.
Regelung der Seifenabgabe und Seisenkontrolle.

8 i
Jeder , der im Kleinhandel Seife obolbt, hat ein Lagerbuch«ber

seine am 1. jeden Monat , vorhandenen Bestände an Seife, Seisen-
puloer und anderen fetthaltigen Waschmitteln zu fuhren.

8 2
Jede im Laufe des Monats statifindende von Sene

„sw ist van dem Seifenhändler in ein Verzeichnis emzutcagen.
Die bei der Anschaffung ausgestellten und erhaltenen Rechnungen
und sonstige Unterlagen sind in übersichtlicher Werse zu sammeln und
zur Einsicht nahmedes Ueberwachungsbeamten jcbcrgcit zur Verfügung
zu halten. § g »

Die bei der Abgabe von Seife usw. erhalienen Abschnitte der
Seifenkarten sind sorgfältig auszubewahren und bis spätestens dem
10. jeden Monats an die Ortspoiizeibehörden abzulrefern.

Jür die Abgabe von Seife usw. gegen Vorlegung von Ausweisen
(Bezugsscheine der Ortsbehörden usw.) ist ein Nachwersbuck anzu-
legen, das über jede Abgabe nach Zeit und Menge sowie über den
Aussteller und die lausende Nummer des Ausweises (Bezugssche.ns)
Aufschluß zu geben hat. 9 o

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu * Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu ,800 Mark bestraft.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkcelses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 23 2. 1917. Der Bürgermeister.

Koke UeimdslrveMigemng
m Stafflwaldc ksSMiMg.

d liltrtfci(2 BrtckHzSa lut !] d« 9. IRärz.
Anfang vormittags 10 Uhr. Sammelpunkt : Grenz-

weg Hachenburz —Oberhattert . Es kommen zum Verkauf:
500 Rmtr. Buchen-Schcit und Knüppel

und 12000 Buchcnwellen
ferner:

Im BiltriM 92 Roter Riet so litimoS den7.IRärz 1117.
Anfang vormittags 10 Uhr. Sammelpunkt : Am alten

Korber Weg. Es kommen zur Versteigerung:
200 Rmtr. Buchcn-Schcit und Knüppel

und 4000 Buchenwellen.
Hachenburg , den 24 . Februar 1917.

Der Bürgermeister.

Marienberg , den 20. Februar 1917.
Bekanntmachung.

Zn der Zeit vom 21. ds. Mts . bis 3. März ds. Js können aus
dem Dienstzimmer der Einkommensteuer-Veilagungs -Kommission
keinerlei mündliche Verhandlungen in Steuersachen sorgenommen

" ^ Vom 4. März ab werdon Werktag ich in den Dienststunden von
9 —12 Uhr vormittags mündliche Erklärungen zu Protokoll genommen.
Es wird dringend gebeten, die mündlichen Verhandlungen aus das
notwendigste Maß zu beschränken.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -VeranlagunS -Kommtssion

des Oberwesterwaldkreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 23. 2. 1917. De« Bürgermeister.

Medlzlnal - Kognak
zu haben bei

Karl Dasbadb, Drogerie, Badienburg.

EieirtrHcfte Tafdierilsmpsn
und Batterien

stet» vorrätig bei
hellir . ttitbrv . hacbenvAra

1 kräftiger
als

Lagerarbi
zu sosortlgetn Einte
hohen Lohn gesucht^

Phil . Sch,
G . ni. b. Hs

.Hachenbud

r Lsslrrll
zll verkaufen.

Josef
Hache»

Keuchhuste
empstehlr st. strrdrch.

Holzversteigerung.
Samstag , den ». Mä ẑ d. Js ., vorm. 10 Uhr

werden im hiesigen Gemeindewald Dlstr . Behang
300 Raummeter Buchen-Brcnnholz

3000 Buchen-Wellcn
öffentlich meistbietend versteigert.

Altstadt , den 27. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

TurnvereinH Hachenburg.
Schmerzlich erfüllt hat uns die Nachricht von

dem Ableben unseres langjährigen Mitglieds
Hefiirielt Müller.

Lange Jahre selbst turnerisch tätig, hat er es ver
standen , neben seinem anstrengenden Beruf die
Vereinskasse in vorbildlicher Weise zu führen.
Wir beklagen den Verlust eines braven Mannes,
dessen Andenken in Ehren bleibt.

Der Turnrat.

Geflügel-und Schweinen
Knochenschrot , erster Qualität , das beste ui

Kraftfutter für Geflügel und Schweine , auch zm>
von Jungtieren , empfiehlt und versendet ä gentret
ä V* Zentner M . 11

Ziegenrr st»s<de«Ra»pk«erli,
T-I-!- » ISLl.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Zar bevorstehenden

Frühjahrs-
ernpfehlen:

Thomasmehl , Kairrit, Kali
Kalkstickstoff

und Ammoniak - Superphos
Von letzterem stehen uns nur einige hundeq

zur Verfügung und geben wir hiervon nuc kleM
tums in Verbindung mit anderen Düngemittelik

Phi !. SchnLiäsr 6 . m.
kackskiburg.

\7oIk5biIdungsuerelD Bochenburg.
Donnerstag , den 1. März , abends 8 /2 Uhr hält

im Go ft Hof zur Krone  Herr Pfarrer Scha rdr pon
Altstadt einen durch Lichtbilder erläuterten Vortrag über

Deutschlands wirtschaftliche Kraft.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand.

Eintritt frei.

Einkochgläfer
besonders geeignet für

^ Fleischmaren
|j | bieten aus neu eingetroffener Sendung bill<

C.  von Saint Geor(
Hachenburg.
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